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Berlin, den 17. September.“ Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Stadt⸗Forſtrath Prüfer zu Frankfurt a. 
d. O., dem Kämmerer Fromme ebendaſelbſt, dem Kaufmann Sch ue. 
vel ebendaſelbſt, dem Wundarzt Iſtas zu Hülchrath, Kreis Greven⸗ 
broich, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem Obermeiſter der 
Schneider⸗Innung Steinbeck zu Frankfurt a. d. O., dem Stadt⸗ 
Bauſchreiber und Mann ebendaſelbſt, dem Ofenfabrikanten Tram pe 
zu Straßburg U. M., dem Thorkontroleur Ban natz zu Stettin, dem 
Gendarmen in der 4. Gendarmerie⸗Brigade, Maeſch zu Treffurt und 
dem Gendarmen in der 8. Gendarmerie Brigade, Hoppe zu Burt⸗ 
ſcheid, das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Küfter und Schulleh⸗ 
rer Kloth zu Groß⸗Möllen im Kreiſe Fürſtenthum, dem Unteroffizier 
Wieſe vom 30. Jufanterie⸗Regiment, dem Gefreiten Thoelldte des 
10. Huſaren⸗Regiments, und dem Zimmermann und Fabrikarbeiter 
Johann Gottlieb Artelt zu Eichberg im Kreiſe Schönau, die 
Rettungsmedaille am Bande zu verleihen. 


iſt in Stelle des auf e e 0 

Kreisphyſikus Dr. Woßidlo zum Kreisphyſikus im Kreife Schwetz, 
Regierungs⸗Bezirks Marienwerder; fo wie der praktiſche Arzt Wund⸗ 
arzt und Geburtshelfer Dr. Wentzel zu Aruswalde zum Kreisphyſikus 
des Kreiſes Arnswalde; und der praktiſche Arzt, Wundarzt und Ge⸗ 
burtshelfer Dr. Schlefier zum Kreisphyſikus des Kreiſes Zuͤllichau, 
Regierungsbezirks Frankfurt, ernannt worden. 


in, den 15. September. Ihre K. Hoheit die verwitwete 
1 Mecklenburg⸗ Schwerin iſt hier eingetrof— 
fen und im K. Schloſſe abgeſtiegen. 


Angekommen! Se. Ercellenz der Herzoglich Anhalt⸗Bernbur⸗ 
giſche Staatsminiſter, von Schätzell, von Bernburg. 
Der General⸗Major und Remonte-⸗Inſpekteur, Freiherr v Do— 
beneck aus der Provinz Weſtphalen. 
— 
Telegraphiſche Korreſponden des Berl. Bürcaus. 
Paris, den 15. September. Die Eingangsſtener für Schlacht; 


vieh und Fleiſch iſt faſt gänzlich aufgehoben worden. 


Kar ge ger | 
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Sonntag den 18. September. 


— 


London, den 15. September. Das fällige Dampfſchiff aus 
New⸗Mork iſt eingetroffen und bringt Nachrichten vom 3. September. 
Nach denſelben war Baumwolle in guter Frage und im Preiſe 3 bis 
4 beſſer. — Die Mehlpreiſe waren ebenfalls um 12 Cents höher ge⸗ 
gangen. Der Cours auf London 9 bis 93. 

Das fällige Dampfſchiff aus Rio Janeiro, welches ebenfalls ein. 
getroffen, meldet aus Montevideo vom T. Auguſt, daß, da Urquiza 
von den Seinigen verlaſſen, nach Eutrerios geflüchtet, der Friede gänz- 


lich hergeſtellt jei. 


— eutſchland. 
(Berlin, den 16. September. Heut Vormittag hat, vom 
ſchönſten Wetter begünſtigt, bei dem Dorfe Lichtenberg die große 
Parade ſtattgefunden. Das Publikum batte ſich dergeſtalt dabei bes 
theiligt, daß überall an Wagen und Droſchken Mangel war. Viele 
Reiſende, die heut hier mit Eiſenbahnzügen ankamen, geriethen da⸗ 
durch in arge Verlegenheit. Die Fuhrwerksbeſitzer haben heut ein ſehr 
gutes Geſchäft gemacht, da fie wegen der ſtarken Nachfrage hohe Preiſe 
forderten und dieſe auch erhielten. Fur einen gewöhnlichen Wagen 
wurden 8 Rthlr. gezahlt. Die Zuſchauer des herrlichen militairiſchen 
Schauſpiels wurden, obgleich am Morgen die Feuerwehr den Parade⸗ 
Plat beſpreugt hatte, vom Staub ſehr beläftigt; Militair und Publi⸗ 
kum ſahen bei der Rückkehr in die Stadt ganz müllerweiß aus. Der 
Prinz Friedrich Wilhelm wurde heut auf dem Paradeplatz von Sr. 
Majeftät dem Könige zum Major ernannt. Eine Deputation der 
Kompagnie des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß, welche Se. Königliche 
Hoheit bisher geführt hatte, beſtehend aus einigen Offizieren, dem 
Feldwebel, zweien Unteroffizieren und eben ſo viel Gemeinen, brachte 
dem bisherigen Chef in Höchſtſeinem Palais bei ſeiner Rückkehr von 
der Parade ihre Glückwünſche dar. Wie ich höre, wird der Prinz in 
ſeiner neuen Eigenſchaft noch länger dem Regimente angehören und 
vielleicht erſt im Frühjahr zum Regiment Garde du Corps übertreten. 
Bei dem heutigen Gala-Diner, das um 1 Uhr begann und erſt um 
7 Uhr Abends endigte, wiewohl der Beginn der Oper ſchon um 6 Uhr 
angeſetzt war, erſchien bereits der Prinz mit den neuen Epaulettes. 
Der Kaiſer von Rußland, der, wie Sie bereits wiſſen, den Oeſter⸗ 
reichiſchen Manövern bei Olmütz beiwohnen wird, trifft gleichzeitig 
mit dem Prinzen von Preußen, am 22. d. M. dort ein. Der Kaifer 
nimmt, wie hierher gemeldet worden iſt, ſeinen Weg über Warſchau. 
Se. Maj. der König nahm geſtern Vormittag im Schloſſe zu 
Sansfonei die Vorträge des Miniſterpräſidenten und des Kriegsmini⸗ 


Ai en seranne; werden die Gemeinde Ordnungen für die 
ſechs öſtlichen Provinzen den nächſten Kammern wieder vorgelegt wer⸗ 
den. Die vorjährigen Entwürfe haben aber inzwiſchen durch die Ober- 
Präſidien weſentliche Abänderungen erfahren. Ebenſo follen auch die 
Kreis⸗ und Provinzial» Ordnungen in einer anderen Form an die 
Kammern gelangen. 

Als Nachfolger des bisherigen Direktors der Centralſtelle für 
Preßſachen, Dr. Quehl, der als Konſul nach Dänemark geht, wird 
ſchon ſeit einigen Tagen der Geh. Regierungsrath und Stadtverord⸗ 
nete Hegel mit großer Beſtimmtheit genannt. Der Rechnungsrath 
Nobiling, der früher als ſolcher bezeichnet wurde, übernimmt nur 


die Kaſſen Verwaltung. 
i un den 14. April. Vorgeſtern (Montag) Morgen nah⸗ 


men die Manöver des Garde- und des 3. Armer-Gorps ihren An⸗ 
fang, nachdem Se. Maj. der König Allerhoͤchſtſich von Ruͤdersdorf 
zu Pferde nach Tas dorf begeben hatten. Das Abfeuern eines Sig⸗ 
nalkanons gab das Zeichen zum Beginn des glänzenden militairiſchen 
Schauſpiels, deſſen Schauplatz das ebene Terrain zwiſchen Lichtenow 
und Herzfelde abgab. — Das Hauptquartier Sr. Majeität befand ſich 
auf neutralem Gebiete zwiſchen den beiden operirenden Corps, von des 


— — ——— — — — — 


nen das eine (Weſt Corps) zur Deckung der Hauptſtadt ſeinen Haupt“ 
punkt in Vogelsdorf, das andere (Oſt⸗Corps) den ſeinigen in Herz⸗ 
felde hatte. Die Vorpoſten ſtanden ſich an den Defilden, die der Pla⸗ 
fenfee, Kalkſee, Krienſee und Stienitzſee bildet, gegenüber, und haufige 
Patrouillengänge ſuchten die Stellung und Stärke des Gegners auf 
den verſchiedenen Punkten zu erforſchen. Schon früh am Tage be⸗ 
gannen einige Bewegungen zu gegenſeitigem Erkunden, und als Se. 
Majeftät der König ſich um halb 9 Uhr zu Pferde geſetzt hatte, um 
die erſten Aufſtellungen zu bereiten, entwickelten ſich die Dispoſitionen 
der Avantgarden. Dem Ganzen lag die Idee zum Grunde, daß das 
Oſt⸗Corps als Berlin bedrohend angenommen wurde. In feinen 
Marſche von Kuͤſtrin her, über Müncheberg gegen die Hauptſtadt vor⸗ 
dringend, war es mit feinem Gros bis zu dem Dorfe Herzfelde gekom- 
men, wo es die ſchwierigen Defileen der ſchon genannten, faſt unmit⸗ 
telbar mit einander verbundenen Reihe von Seen vor ſich hatte. Ueber⸗ 
gänge über dieſelben ſind nur bei Tasdorf und Woltersdorf vorhan⸗ 
den, während eine Umgehung auf der Seite des Stienitzſees offen liegt. 
Es werden alſo dieſe drei Punkte beſetzt, um, von ihnen gedeckt, Ver⸗ 
ſtärkungen abzuwarten, welche von Frankfurt a. O. kommend ange- 
nommen waren. — Das Weſt⸗Corps hatte erfahren, daß dieſe 
Verſtärkungen noch nicht bei Herzfelde eingetroffen waren, und da es 
den Auftrag hatte, das Vordringen des Feindes aufzuhalten, ſo ver⸗ 
ſuchte es, durch einen ſofortigen Angriff nicht allein in den Beſitz der 
Defiléen zu kommen, ſondern auch jenſeitig wo möglich die Vereinigung 
der vorhandenen mit den noch zu erwartenden Streitkräften zu verhin- 
dern. — Se. Majeſtät begaben ſich zuerſt auf die Seite des Weſt⸗Corps 
(Garde und Großherzogl. Mecklenburg-Schwerinſche Truppen) und 
ritten dann über Tasdorf, durch welches Dorf die Frankfurt⸗Berliner 
Chauſſee führt, auf die Seite des Oſt-Corps, um den Angriff auf das 
ſehr ſchwierige Defilée bei dieſem Dorfe zu überſehen. — Es entwickelte 
ſich hier ein ungemein lebhaftes und bewegtes militairiſches Bild. Ein 
erſter Augriff durch das Füͤſtlier⸗Bataillon 2. Garde⸗Regiments zu Fuß 
wurde abgeſchlagen, ein ſpäterer gelang. Auf den beiderſeitigen Höhen 
wirkte die Artillerie, während die Maſſen des Gros bei Hennikendorf 
unt den Stienigfee und bei Woltersdorf zwiſchen dem Plaken⸗und Kalk⸗ 
fee herüberdrangen. Wahrſcheinlich war bei Tasdorf, alſo im Cen⸗ 
trum, die Nachricht eingelaufen, daß die Angriffe des Weſt⸗Cotps auf 
Woltersdorf und Hennikendorf gelungen, denn im Centrum geſchah 
der Abmarſch der Vortruppen des Oſt-Corps ohne nachdruͤckliches 
Drängen von Seiten der Vortruppen des Weſt⸗Corps. Von nun an 
entwickelte ſich auf den Feldern zwiſchen Rüdersdorf, Herzfelde und 


ennifenborf bis n Lichtenow hin ein bedentendes © t, d 
Sade e 12 khr ein Dee Schlachtlinſe war nn ie 


dehnte, daß ſie ſich ſelbſt von der Mitte aus nicht deutlich überſehen 
ließ und das rangirte Gefecht eigentlich in mehrere Gruppen zerſiel 
von denen jede einzelne eine beſondere Aufgabe zu Töfen hatte dage⸗ 
gen aber von den Erfolgen und Maaßnahmen des Nachbars abhängi 
blieb. 
Das geſtrige Manöver nahm feinen Anfang um 9 Uhr Mor- 
gens; das heutige (Mittwoch) bereits um 7 Uhr früh, weshalb der 
auf Allerhöchſte Anordnung täglich ſtattfindende Extrazug für die fremd⸗ 
herrlichen Offiziere nach dem Erkner ſchon früh 5 Uhr abging. Heute 
Nachmittag find die ſämmtlichen Truppen des Garde- und 3. Ar⸗ 
5 5 4 92 4 * ‚be eee und theils in hieſiger 
7 n deren nächſter Umgebung einquarti ray 
Vom Garde Corps haben hier a eee 
Infanterie der Potsdamer Garniſon, drei Schwadronen vom Garde- 
Huſaren-Regiment, die Regimentsſtäbe der Garde du Corps 5 Be 
1. Sarde-Mlanen-Regiments, der Stab der J. Garde⸗Infanterie-Bri⸗ 
gade, ferner die ſämmtlichen Truppen, welche zur Berliner Garniſon 
gehören. — Vom 3. Armee-Corps: die Stäbe der 5. und 6. Di⸗ 
viſion, der Stab der 3. Cavallerie-Diviſion, die Stäbe der LI. und 


Der Ring der Gräfin Orzelska. 
(Fortſetzung aus Nr. 216.) 
3. Die glücklichen Träume. 


20 Der Holländiſche Palaſt, ſpäter der Japaniſche genannt, früher der 
ohuſitz der ſchöͤnen Aurora v. Königsmark, ſtrahlte gerade in einem 
de von Kerzen. Ein Maskenball, der den zauberhafteſten Glanz ent⸗ 


faltete, Laue dort die vornehme Welt Dresdens, die von Gold und Dia- 


manten ſtrotzte 


v. Grumbkowe verſammelt. Friedrich Wilhelm ſchritt in der Begleitung 


„erſtaunt über den zauberhaften Glanz des königlichen Pe 
n e Tänzer und durch die Reihen der Spieltiſche, mit 
efüllt waren. 5 18 

„Unſer Durchlauchti König von Polen, würde gewiß 
beſſer für das Der wenn er das, er 
in 2 Bier: als in der Merfjtätie der Goldarbeiter und Poſamentiere 
verarbeiten ließe.“ 

„Das kann wohl fein, Majeſtät! aber dafür ſieht man hier auch 
Dinge, die uns nicht einmal im Traume vorgekommen ſind. l 
0 Berge mir dazu Glück, e e 1 

önt endung ſolche trügeriſche Träume ni r 5 
anteil hatte schen kee ber Selbibefriebigung ; Denn der 
bekanntlich den Luxus 9 die Schulden getilgt, mit Denen beſchwert hatte. 
Boch halte Friedrich ai weniger liebte, den Staatsſchatz Nero im 
ſtrengſten Sinne rechtlich nan ⸗ er taub und st Ar * Andern 

ine ſolche Aeußerung, die nur ſich niemals in Gegenwart einee Aber 
A bt, wenn er nich überzeng gt leicht mißverſtanden werden woche 
erlaubt, A zeugt geweſen wäre, daß v. Grumbkow, welcher 
wußte, welche kindlichen Geſinnungen ch f b 
Valer hegte, den eigentlichen Sinn — 8 gegen feinen ae 
unter den Geſprächen, die er im Vorübergehen * Sfhneren ang 
a und ag den Artigkeiten, mit denen er nach feiner eigenthümli⸗ 
chen Manier die Damen zu beehren pflegte, bemerkte der König von Preu⸗ 
ßen 8 er des Kronprinzen. 

„Wo ha tig. verſteckt?“ fragte er den Oberſt, 24 
begleitende Suite sofort nach allen Seiten ſich hin ee a f Mon 
Frage Antwort zu bringen. 

Den Kronprinzen hatte bei feinem Eintritt in den Saal der Schim⸗ 
mer des glänzenden Feſtes dergeſtalt geblendet, daß er ſich in eine zauber⸗ 
hafte Feenwelt, verſetzt glaubte und ſich hinter einem Pfeiler neben der 
Eingangsthür in ein Verſteck zurückzog, von wo aus er ungehindert das 
prächtige, ſelbſt im Traume nie geahnte Panorama, das fi vor feinen 
ſtaunenden Blicken entrollte, überſchauen konnte. Doch bald wurde der 


Stern ſeiner augenblicklichen Freiheit wieder durch die trübe Wolke des 
hegen Jemes en auf Befehl dae Königs Hatte der zudring⸗ 
liche v. Grumbkow den Kronprinzen den feinem Verſteck aufgeſpürt und 
führte ihn ohne weitere Umſtände 799 nichts“ N Ani 

„Was it das? Warum tanzen Du nicht?“ fragte der König ſtrenge. 

Ueber und über erröthend, 1 Jüngling ſtakt aller Antwort einen 

ick auf feine unſcheinbare Uniform. 
Ae 8e fail doc nich etwa hafen, fuhr der König zornig fort, „daß 
Du Dich minen unter dieſen goldenen Fudven Deiner einfachen Uniform 
ſchamſt. Es iſt die Uniform des Regiments, in welchem Dein Water 
unter den Befehlen Leopolds von Deſſan bei Hochſtädt ſich die erſten Lor⸗ 
beeren gewann, und das Tuch darin M aus den Fabriken meines Landes“ 
li dae fein Zorn immer mehr, ſo daß ſich feine Fauſte unwillkühr⸗ 

„Wir ſind nicht 
Könige leiſe ins Ohr ah 5 

„Er hat recht!“ erwiderte der mein Aufregung unterbrüdend- 
2 Dich bei dieſem edlen Freun ch ‚ar fein Dazwiſchentreten wür⸗ 

R Du der verdienten Züchtigung nicht entgangen fein! Und jetzt fort 
mit Dir! ſuche Dir ſogleich eine Tänzerin!“ g 

„Mein König und Herr!“ ſtotterte der Jüngling mit Aehender Miene. 

„Marſch!“ rief endlich der Vater. Der Prinz eilte, dem Befehle nach⸗ 
zukommen; aber dieſe Scene ſtieß grauſamer, als jede früher erlittene 
Schmach das Herz des Sohnes vom Könige zurück. Aufs empfindlichſte 
berührt ven diefer Beſchimpfung, knirſchte et mit den Zähnen, feine Hand 
fuhr unwillkührlich an den Griff des Schwertes und Leichenblaſſe bedeckte 
ſeine Wangen. Der freundliche König Auguſt, welcher den Prinzen einen 
Augenblick ſchwanken ſah, kam ihm mit der Gräfin Orzelska unvermerkt 
entgegen und legte ihre Hand in die ſeine. Durch den dünnen Handſchuh 
fühlte die Gräfin erſchrocken die Gifesfälte der Hand ihres Tänzers, dem 
alles Blut nach dem Herzen geſtrömt war. Nach beendigtem Tanze drückte 
der Kronprinz leicht den Finger der Gräfin, der, wie es damals bei Per⸗ 
ſonen der höheren Stände Sitte war, mit Grazie auf zwei Fingern des 
Tänzers ruhte, und — war es etwa Täuſchung — es ſchien ihm, als ob 
ein unwillkührlicher, kaum bemerkbarer Druck ihm dasjenige Gefühl er⸗ 
widerte, das durch alle ſeine Nerven zitterte. 

Der König August, welcher in feinen Einfällen, feinem hohen Gaſte 
angenehme Ueberraſchungen zu bereiten, unerſchöpflich war, bat dieſen zu 
einem frugalen Souper; und nachdem er Friedrich Wilhelm bei der Hand 
genommen hatte, führte er ihn durch eine Reihe von Zimmern bis zu einer 
offenen Tapetenthür, die den Eingang zu einem Tabaste- 
dete, das bis auf die geringſten Einzelnheiten das Lieblingsgemach des 


zu Haufe, Majeſtat!“ ziſchelte von Grumbkow dem 


Collegium bil⸗ 


Königs in Berlin darſtellte. Dieſe Ueberraſchung war mehr als alles Ander 
geeignet, den Zorn Friedrich Wilhelms zu beſänftigen. Ein wohlgefälliars 
Lächeln ſpielte um feinen Mund, und in den dicken Wolken des Tabacks⸗ 
rauches, beim kreiſenden Bierkruge, unter ergöglichen Erzählungen, Anef- 
doten und Scherzen vergaß er zum erſten Male, auf den Kronprinzen Acht 
zu geben, * auf dieſe Weiſe die erſte freie Nacht feines Lebens erlebte. 
Die Damen wetteiferten um die Gunſt des jungen Prinzen g 
die Anmuth ſeiner unvergleichlichen Einfachheit aa n 
und die drohende Stimme des Vaters betäubte nicht mehr das frohe und 
wennige Gefühl, von dem fein Herz überfloß. Der Witz, die Sanftmuth 
Anna's, ihre Gabe, in das durch die unangenehmſten Auftritte mit dem 
Vater zerriſſene Herz wieder Verfoͤhnung und Frieden zu bringen, das 
tiefe Mitgefühl, das er für ſeinen Schmerz in dieſer einzigen Bruſt fand. 
die fähig, ihn zu begeiſtern und vou gleich edlen Gefühlen beſeelt war, 
wie er: — das Alles erſchloß ihm eine Welt voll zauberhafter Reize für 
heute, eine Welt voll Dornen für morgen, für die Zukunft. 

Auna, welche ſich nach dem Wunſche des Königs Auguſt als Järtne⸗ 
rin gekleidet hatte, war nie jo reizend geweſen, als an dieſem Abend. Auf 
ihrem Unterkleide von weißem Atlas wallte wie eine duc cchſichtige Woll! 
eine Tunika von weißem Krepp, die in gleichen Zwiſchenräumen mit Gul x 
landen von grünen Blattern und filbernen Blumen beſetzt war Das 
reich geſtickte Mieder von ſeidenem, mit Gold durchwirktem Stoffe umſchloß 
eng ihre ſchlanke Taille und da es nur bis an die Schultern reichte x 
es mit Spitzen und ſtrahlenden Diamanten eingefaßt war, fo ließ es die 
Schwanenarme Anna's vermuthen oder wohl gar etwag erblick 1 
gepudertes und mit wohlriechenden Pomaden parfümirtes 8 icken. Ihr 
nach oben gefämmt, und fiel in ringelnden Locken hinten auf die Sch — 
Ihe niedliches, weißes Neishüthen, das ſich nach einer Seite neigte wallle 
iu reichem e ee: u Blumen auf und nieder Das 

2 1 Pd 7 4. 
Kleid, en 2 1 er herabfiel, entzog dem Auge nicht die 
weißen, f. h s den kleinen, weißen, mit Gold durch⸗ 
wirkten Atlasſchuhen, mit hohen, rothen Abſätzen di Pe Ei it Brillant: 
ſchnallen geſchmückt waren, hervorquollen „ 

3 0 iedri 5 

bien NET Friedrich, neben diefer Holden Engelögeialt fe- 
hend, zufällig einen Blick in den gegenüberliegenden Spiegel und indem 
er feine ven den Füßen bis zum Konf in eine Reife Uniform gepreßte Fi⸗ 
aut 3 wies er mit bitterem Lächeln die Gräfin auf das im Spie⸗ 
gel treu dargeſtellte Bild und fügte ſcherzend hinzu: „Sehen Sie da — 


Tag und Nacht!“ 

Ja, den Tag, der flüchtig iſt, wie die Meereswoge, die Nacht 

die ein heller, freundlicher 959 en folgt!“ flüfterte Anna, indem Ri er 
Der Kronprinz eilte, 


zum Abſchiede verneigte. Der Ball war zu Ende. 


12. Jufanterie- und 6. leichten Cavallerie-Brigade, der Stab des 3. 
Artillerie-Regiments, 1 Compagnie des 8. Infauterie-(Leib-) Regi⸗ 
ments — außerdem das 1. Bataillon, welches hier garniſonirt — 
ferner das 20. Infauterie-Regiment, der Diviſtonsſtab der Großher⸗ 
zoglich Mecklenburg⸗Schwerinſchen Truppen und die Infanterie und 
Artillerie derſelben. — Das 12. Jufanterie⸗Regiment hat in Biesdorf 
Kaulsdorf x. Quartiere erhalten, das 12. Landwehr⸗Regiment in Kö⸗ 
penick und Umgegend, das 24. Jufanterie-Regiment in Moabit, Wed⸗ 
ding und Louiſenbrunnen, ſämmtliche übrige Truppen beider Armee⸗ 
corps auf den umliegenden Ortſchaften. 

— Seitdem das nene die Hypotheken-Ordn ung von 1783 
ergänzende Geſetz in Kraft getreten iſt, ſind bei den Gerichten manche 
Veränderungen in der Bearbeitung der Hppothekengeſchäfte nothwendig 
geworden. Unterm Ander werden die den Gläubigern oder deren Rechts- 
nachfolgern zu ertheilenden Auszüge aus den Hypothekenbüchern nicht 
mehr, wie früher, von dem Decernenten, ſondern bei den Kreisge⸗ 
richten von dem Dirigenten der zweiten Abtheilung, bei dem Stadt⸗ 
gericht, wo eine ſtändige Deputation mit den Hypothekengeſchäften 
betraut iſt, von dem Vorſitzenden in der Reinſchrift vollzogen. Das 
Publikum, das ſonſt bei der Prüfung von Hypothekendokumenten die 
Unterfebriften des Dirigenten und Decernenten neben der des Jugroſ⸗ 
ſators feſtſtellen ließ, wird daher dieſen Umſtand gegenwärtig zu be⸗ 
achten haben. Ebenſo fallen die großen Siegel unter den hypothekg⸗ 
riſchen Urkunden meiſt weg, well die Erfahrung gelehrt hat, daß die 
mit Oblaten angebefteten Siegel ſich leicht ablöſen laſſen und dadurch 
ſowohl die echten Urkunden gefährdet werden, als auch die Gelegen⸗ 
heit zur Anfertigung gefälſchter Hypothekeninſtrumente erleichtert wird. 
Es werden jetzt nach Anordnung des Juſtizminiſters ſchon Siegel in 
Schwarzdruck zu den Ausfertigungen verwandt. 

— Bei dem ehemaligen Kammergerichts-Referendar Raſch und 
dem Schneidermeiſter Tangermann fanden vorgeſtern im Laufe des 
Vormittags ſehr ſorgfältige polizeiliche Hausſuchungen zur Ermittelung 
einer Lotterie ſtatt, zu der die geſetzlich vorgeſchriebene polizeiliche 
Konzeſſion nicht eingeholt war. Die Polizeibeamten fanden keine Li⸗ 
ſten, aber einige Briefe, welche ſich auf eine vermuthete Lotterie bez 
ziehen ließen, dor und nahmen dieſelben au ſich; es wurde auch der 
Schneider Tangermann verhaftet, am Abende jedoch wieder in Frei⸗ 
heit geſetzt. Auch der Referendar wurde nach beendeter Hausſuchung 
ſofort wieder auf freien Fuß geſetzt. (Zeit.) 

— Der vorgeitern vom Staatsgerichtshof wegen vorbereitender 
Handlungen zum Hochverrath zu Zjäbriger Zuchthausſtrafe verurtheilte 
Schneidergeſelle Tietz hat bereits gegen dies Erkenntniß die Appel: 
lation eingelegt, To daß alſo auch das Obertribunal in dieſer 
Sache zu erkennen haben wird. 

— Der beim Königl. Staatsgerichtshofe gegen den Schneidergeſellen 
Tietz (. Por. Z. Nr. 216.) verhandelte Prozeß iſt inſofern von prin⸗ 
zipieller Wichtigkeit, weil durch das erſte Urtel des Staatsgerichtshofes 


die hochberrätheriſche Tend i ſtgeſte 
1 55 8 0 Tendenz des Kommuniſtenbundes feſtgeſtellt und 


usfall dieſes Prozeſſes maßgebend fein dürfte für diejenigen 
Prozeſſe, die noch folge erben. ST tum, bei demſelben ſaiſirt. 


u we 3 
Nachdem die Mitglieder des Gerichtshofes ihre 
men, wurden die Zuhörer eingelaſſen, die ſich Wan le 
funden hatten. Ohne weitere Förmlichkeit begann ſofort die Verleſung 


der Anklage, der wir Folgendes entnehmen: Der Angeklagte, Schnei⸗ 


dergeſelle Tietz, begab ſich im Jahre 1846 nach Paris und verblieb 
daſelbſt bis zum 6. Auguſt 185. Er wird beſchuldigt, während der 
letzten Hälfte ſeines dortigen Aufenthaltes Mitglied des Kommuniſten⸗ 
bundes geweſen zu fein und ſich dadurch des Hochverraths ſchuldig 
gemacht zu haben. Die Anklage hat daher zu erweiſen: 1) daß der 
Kommuniſtenbund ein hochverrätheriſches Unternehmen geweſen, 2) daß 
Tietz an demſelben Theil genommen. 

Ad J. Der Kommunismus, davon ausgehend, daß alle Mens 
ſchen zu gleichen Genüſſen berechtigt, zu gleicher Arbeit verpflichtet 
ſeien, gelangt folgerecht zu dem Reſultate, daß alles Eigenthum ge⸗ 
meinſchaftlich fein müſſe, Keiner vor dem Andern das Gexingſte vor⸗ 
ausbaben dürfe. Die erſten Anfänge dieſer Lebre laſſen ſich bis zur 
Zeit der erſten Franzöſſchen Revolution zurückführen, wo ſie von Ba⸗ 
boeuf gepredigt wurde. Nachdem dieſer in Folge eines im Sinne 
feiner Theorkeen unternommenen und mißglückten Aufſtandes im Jahre 
1796 hingerichtet worden war, gerieth ſeine Lehre in Vergeſſenheit, 
bis fie von einem feiner Schüler, Buonarotti, wieder verbreitet wurde. 
Sie fand namentlich Eingang in den verſchiedenen gebeimen Geſell⸗ 
ſchaften, welche ſich bald nach der Juli-Revolutiou in Paris gebildet 
hatten, unter dem Namen „der Bund der Geächteten,“ „der Bund 
der Gerechten,“ „Bund der Deutſchen“ und der „Deutſche Volksver⸗ 
ein“ bekannt geworden find und zu zahlreichen Uuterfuchungen gegen 


an der Seite des ee, rr nn gr 3 et: 
auf fein Schlafzimmer. ie Gräfin ließ ſich von ihrer treuen Michaline 
entkleiden, Beh fie in Au heller 8 — = end des 
ſo eben verrauſchten Balles ſchwelgte. er laf floh ihre Augen; lauge 
ſaß ſie noch in ihrem enn in tiefes Nachdenken verſunken, an 
dem Fenfter, von dem aus fie das Zimmer des Kronprinzen in dem gegen- 
überliegenden Schloſſe erblicken konnte. Während dem hallten die fanften, 
feierlichen Töne einer Flöte zu ihr herüber; die Gräfin horcht, der Flöte 
entſtrömen die bezanberndſten Melodien, die, wie irrende Pilger, voll hei⸗ 
liger Sehnſucht auf den Flügeln des Echo's der Nacht dahin rauſchen. 
Ihr Auge füllte ſich mit Thränen, Die Flöte ſchwieg. Wer war dieſer 
bezaubernde Flötenſpieler mit ſeiner ſtillen, heiligen Wehmuth? . 
Der Morgen nach dem Balle erglänzte im mildeſten Sonnenſcheine, 
der ſich über den Hollandiſchen Palaſt ergoß Der Gräfin ſchien die Luft 
in den vergoldeten Gemächern zu drückend; ſie fühlte ſich ſo beklommen, 
und doch wußte ſie nicht oder wollte 5 a Bi Bar dies lam. 
Die Elbterraſſe, die der Graf Brühl erſt im Jahre 1737 in einen 
reizenden Garten umwandelte, trug damals noch das Gepräge einer wil— 
den Romantit an ſich. Der grüne Nafen breitete weithin ſeinen Sammet⸗ 
teppich aus und hohe, düſtere Linden rauſchten durch dieſe von der Hand 
Fesseln d. noch unberührte Einöde. Dort pflegte Anna, wenn ſie nach den 
an ela len Salonzwanges in der balſamiſchen Luft frei aufathmen wollte. 
heute naß e Spaziergängen ſich öfter zu ergehen; dahin eilte ſie auch 
(mas um ig) ſcglaflos durchwachten Nacht, geſtützt auf den Arm Micha⸗ 
die ihr junges esa des Morgens die wallende Hitze abzukühlen, 
S ’ Uhle. 
* , W ahnen A rief Michalina, indem fie auf zwei Offi⸗ 
Nine Begleiter, der Lienteee entgegen kamen. Cs war der Kronprinz und 
4e Nerven Annas, und 10 Katte, Ein freudiger Schreck zuckte durch 
Dh beiden Männern entgegengeße Augenblicke war fie unſchlüſſig, ob ſie 


inen Entf t oder ih i (te. Doch 
einen Entſchluß faſſen k ihnen ausweichen ſo le. 0 
A; Ga drückte ihre Schöne Sand, Sete der entzückte Prinz ſchon 
3 75 rbietig grüßend an feine Lippen e ihm nicht zu entziehen ver⸗ 
ban Gespräch über die reizende Umgebu Drespentfvanu ſich ein leb⸗ 
haftes N aus, „Sachſen if ein wahres Baradiesı. „Wahrhaftig!“ 
rief 55 Binz, ein Paradies, in den gute Menſchen (eben ER 
mein“ tes Vaterland und ich e hier gef e was ich in = 
fruheren 1 inte ae Liebe werth iR?“ 

„Euwg ein Herz, da Jich in meinem Durchlauchtigen Vater 

„Sol rzen beſitze ich in meine 1 und in 
be; ine Keil, denen ich aus Polen hierher gefolgt bine 
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einzelne Theilnehmer in Deutſchland Veranlaſſung gegeben haben. 
Von dieſen kommuniſtiſchen Tendenzen huldigenden Verbindungen ging 
das Attentat Fieschi und ſpäter der Mai- Aufſtand zu Paris aus. 
Nach Niederwerfung deſſelben wurde die ganze Parthei geſprengt, ſpaͤter 
auch aus der Schweiz, wohin fie ihre Zuflucht genommen, vertrieben 
und es fehlte ſeitdem längere Zeit an allen beſtimmten Nachrichten über 
dieſelbe. Erſt im Jahre 1819 wurden bei dem See Hätzel 
in Berlin Papiere gefunden, welche die Spuren einer ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit beſtehenden kommuniſtiſchen Verſchwörung ergaben, die ihren 
Sitz in London hatte. Es gelang jedoch nicht, den weiteren Verzwei⸗ 
gungen dieſer Verſchwörung auf die Spur zu kommen, und Hatzel 
wurde von den Geſchwornen freigeſprochen. Im Jahre 1851 wurde 
der ſpäter im Kölner Prozeſſe verurtheilte Schneider Noth jung in 
Leipzig wegen mangelnder Legitimation feſtgenommen und bei ihm, der 
ſich als Emiſſär des Kommuniſtenbundes auswies, die wichtigſten Pa⸗ 
piere ſaiſirt. Gleichzeitig gelang es den auf die Londoner Induſtrie⸗ 
Ausſtellung gesendeten Preußiſchen Polizei-Veamten ſich eines Theils 
der Regiſtratur der Londoner Central-Behörde des Bundes, welche 
im Beſitze des Flüchtliugs Oswald Dietz war, zu bemächtigen. Die 
bei beiden Gelegenheiten in Beſchlag genommenen Urkunden geben die 
umfaſſendſten Aujſchlüſſe über die Natur und das Weſen dieſer hoch- 
verrätheriſchen Verbindung, welche ihren Centralpunkt in London hatte 
und von da aus ſich in den verſchiedenſten Verzweigungen über faſt alle 
Länder des Kontinents, namentlich über Deutſchland und Frankreich, 
verbreitet hatte. Die wichtigſten dieſer Urkunden ſind bereits aus dem 
zu Köln verhandelten Kommuniſten⸗Prozeß bekannt. Es ſind folgende: 
i) ein metallographirtes Statut des Bundes der Kommuniſten d. d. 
London den 8. Dezember 1847. Daſſelbe iſt zu London dem Oswald 
Dietz abgenommen und ein ganz gleichlautendes Exemplar in Straß⸗ 
burg bei dem daſelbſt verhafteten Emiſſair Gibberich aufgefunden 
worden. Aus demſelben ergiebt ſich, daß der Zweck des Bundes 
iſt: der Sturz der Bourgeoiſie, die Herrſchaft des Proletariats, die 
Aufhebung der alten, auf Klaſſengrundſätzen beruhenden, bürger- 
lichen Geſellſchaft und die Gründung einer neuen Geſellſchaft ohne 
Klaſſen und ohne Privateigenthum. Das Statut verlangt von allen 
Mitgliedern Verſchwiegenheit über das Beſtehen des Bundes. 2) Eine 
Druckſchrift, betitelt: „Manifeſt der kommuniſtiſchen Partei, veröffent⸗ 
licht im Februar 1818“, gedruckt zu London. In dem Koͤlner Pro: 
zeſſe wurde feſtgeſtellt, daß Marr der Verfaſſer der Druckſchrift iſt. Sie 
iſt bei mehreren Kommuniſten in Beſchlag genommen worden. 3) Ein 
Rundſchreiben der Londoner Centralbehörde vom März 1850, welches 
bei Nothjung gefunden wurde; außerdem beſaßen Dr. Becker in Köln 
und Haupt in Hamburg ein Exemplar dieſes Rundſchreibens. Daſ⸗ 
ſelbe handelt davon, wie ſich der Bund in den beiden Revolutionsjahren 
1818 und 1849 bewährt habe. 4) Ein Rundſchreiben der Londoner 
Centralbehörde ohne Datum mit dem Poſtzeichen: „Köln, den 10. 
Juli 1850 % bei G. Martins in Leipzig gefunden. 5) Ein Rundſchrei⸗ 
ben der Ceutralbehörde vom I. Oktober 1850, bei Oswald Dietz ge⸗ 
funden. 6) Ein Rundſchreiben für das erſte Quartal 1851 ohne Da⸗ 
7) Ein Rundſchreiben der Kölner Cen⸗ 
tralbehörde vom 1. Dezember 1850 bei Nothjung gefunden. Ein wich⸗ 
tiges, dem Oswald Dietz abgenommenes Schriftſtück trägt die Ueber⸗ 
ſchrift „Verbaltungsmaßregeln für den Bund vor, während und nach 
der Revolution.“ Im Eingange deſſelben heißt es: „Der Augen- 
blick iſt nicht mehr fern, in welchem die Bourgeoiſie zu einem Bruche 
mit den Staatsregierungen reif fein wird ꝛc. Unſere, des vierten Stan⸗ 
des, Aufgabe iſt nun, die Revolution mit vorzubereiten und zu be: 
ſchleunigen, und andererſeits in der Revolution ſelbſt die Macht in die 
Hände des vierten Standes zu bringen.“ Unter den Maßregeln iſt 
der Bundespolizei gedacht, deren Aufgabe fein ſoll: a) Beobachtung 
der vom Bunde Ausgeſtoßenen; b) Beobachtung und Beſtrafung der 
Verräther; e) Anfertigung der Liſte der Volksfeinde, die der Volksju⸗ 
ſtiz überliefert werden müſſen; d) Beobachtung derſelben und Verhin⸗ 
derung ihrer Hude bein Ausbruche der Revolution; e) Ermittelung 
der Waffen⸗ und Materialien⸗Niederlagen des Staats und der Pri⸗ 
vaten, der Banken, der öffentlichen Kaſſen und der Geldvorräthe, welche 


im Privatverwahr find; k) Verhinderung der Wegführung dieſer De⸗ 
pots beim Ausbruche der Revolution. 8 
Während die Londoner Centralbehörde ſolchergeſtalt eifrig bemüht 
war, für den Fall einer Revolution ihre Vorbereitungen zu treffen, 
verabſäumte ſie auch nicht namentlich durch Abſendung von Emiſſären 
nach Frankreich und Deutſchland der mit ihr konkurrirenden Kölner 
Centralbehörde den Rang abzulaufen. Nach Paris ſendete fie den 
Emiſſär Meyer, der ſich ſofort mit Reininger in Verbindung ſetzte. — 
Nach dem Vorſtehenden war der Kommuniſtenbund eine vollſtändig 
organiſirte, auf beſtimmten Statuten beruhende Verbindung, welche 


Aufhebung der gegenwärtigen focialen Verhältniſſe und Begründun 
einer neuen Geſellſchaft au ich ern Grundlagen > 
zweckte. Dieje neuen Grundlag ſich in folgenden 3 Poſtulaten 
bezeichnen: 1) Aufhebung der bi u Klaſſengegenſätze und Ver⸗ 
ſchmelzung aller Stände in Ame 3 igen, den Arbeiterſtand; 2) Ver⸗ 
nichtung des Privateigenthums und Concentrirung des Grundbeſitzes, 
der Kapitallen und der Induſtrie in den Händen des Staats; 3) Ver⸗ 
nichtung der Familie und Erziehung der Kinder von Staatswegen. 
Daß eine ſolche Regeneration der Geſellſchaft ohne einen gewaltſamen 
Umſturz aller auf den bisherigen Geſellſchaftsverhältuiſſen beruhenden 
Staatseinrichtungen nicht möglich ſei, lag auf der Hand und deshalb 
bezweckte der Bund zunächſt einen gewaltſamen Umſturz aller Staats 
verfaſſungen, insbeſondere auch derjenigen Deutſchlands; allein der⸗ 
ſelbe war nicht ſein einziger Zweck, ſondern nur Mittel zur Erreichung 
der kommuniſtiſchen Zwecke. Dagegen findet ſich nirgend die Spur 
einer Verabredung, welche ein beſtimmtes, direkt und unmittelbar auf 
einen gewaltfamen Umſturz der Staatsverfaſſungen gerichtetes Unter⸗ 
nehmen zum Gegenſtande gehabt hätte. Ueberall wird eine in Kürze 
zu erwartende Revolution der Bourgeoifie als unausbleiblich voraus⸗ 
geſetzt, welcher ſich der Bund auſchließen will, indem er Anfangs 
mit der Bourgeoiſie gemeinſchaftliche Sache machen zum Umſturz der 
beſtehenden Gewalten, dann aber nach gelungener Revolution ſich der 
Bewegung bemächtigen und ſie gegen ſeine bisherigen Bundesgenoſſen 
zur Durchführung feiner Sonderzwecke ausbeuten wollte. 
(Fortſetzung folgt.) 
Naumburg, den 15. Septbr. Nachträglich erfahrt man über 
den Aufenthalt Se. Maj. des Königs in unferer Umgegend Folgen⸗ 
des: Am 9. Sptbr. Morgens 8 Uhr verließen Se. Majeftät das Haus 
des Grafen von Zech (Schloß Goſek) und begaben Sich wieder nach 
dem Schauplatz des Mandvers. Auf dem Wege dorthin bereitete 
ſich in der Nähe der Schellſitzer Fähre (an der Heune) eine ernſte er⸗ 
greifende Scene, heiliger Erinnerung geweiht. Ganz nahe an der 
Fähre erhebt ſich über der Sale eine nur mit einigen Pappeln beftans 
dene Anhöhe. Auf derſelben hatte die unvergeßliche Königin Louiſe, 
als fie ſich im Oktober 1806 unter ſehr verhängnißvollen Verhältniſſen 
einige Zeit in Naumburg aufhielt, wiederholt geweilt, um durch den 
Anblick der dortigen beſonders lieblichen Umgebungen ihren frommen 
Sinn zu ſtärken. Dieſer ſeit jener Zeit vielbeſuchten Stätte, gewöhn⸗ 
lich Louiſenruh genannt, drohten ihm letzten Jahre äußere Verände⸗ 
rungen, und es hatten in Folge deſſen einige patriotiſch geſinnte Be⸗ 
wohner von Naumburg, angeregt von dem Verwaltungsrath des dor⸗ 
tigen Verſchoͤnerungsvereins, beſchloſſen, jenen von einem früheren 
Bellger der nahen Fähre mit einem einfachen Denkſteine verſehenen 
Platz anzukaufen und Se. Maj. den König demnächſt unterthänigſt 
zu bitten, denſelben als Eigenthum anzunehmen. Dieſer Bitte hatten 
Se. Majeſtät auf das dieſerhalb bereits zu Merſeburg ſchriftlich übers 
reichte Geſuch auch ſtattzugeben geruht und in Ausſicht geſtellt, am 
geſtrigen Morgen, vor dem Beginn des Mandverd, den Platz per⸗ 
ſöͤnlich beſuchen zu wollen. Allerhöchſtdieſelben liesen zu dieſem Ende, 
von Goſeck kommend, in der Nähe der Schellſitzer Fähre, den Wagen 
halten und wurden von einer Deputation, den Präſidenten von 
Schlieckmann an der Spitze, hier empfangen und auf die Höhe ge⸗ 
leit. Dort waren 3 junge Mädchen, in dem Alter von 12 bis 13 
Jahren, aufgeſtellt, von denen das eine Se. Majeſtät mit einem Ge⸗ 
dicht voll tiefer Empfindung auredete, während die beiden anderen den 
bereits vorhandenen Denkſtein mit Immortellen⸗Gewinden bekränzten. 
Se. Majeftät waren durch den ganzen Vorgang tief bewegt und hatten 
die Gnade, nicht bloß den jungen Mädchen unter Liebfofungen die 
freundlichſten Worte zu ſagen, ſondern auch mit deren Müttern, wel⸗ 
che in der Nähe ſtanden, Sich auf das Leutſeligſte zu unterhalten. 
} x (M. C.) 
Stettin, den 15. September. Geſtern find die Herbſtmanöver 
der 3. Diviſion beendet. Heute iſt Ruhetag und morgen kehren die 
Truppentheile in ihre Garniſonen zurück. Das Kolbergſche Regiment 
iſt geſtern Mittag bereits eingerückt, um hier den Ruhetag zu halten. 
— Einem unferer hieſigen Mitbürger, dem Herr Dr. Scharlau, 
ſind neuerdings wieder zwei ehrenhafte Anerkenntniſſe feiner wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Beſtrebungen zu Theil geworden. Die Geſellſchaft der Aerzte 
zu Stockholm hat benjelden zu ihrem Ehrenmitgliede auf Grund feiner 
Abhandlung über die Cholera und den Typhus erwählt und die medi⸗ 
ziniſche Akademie zu Ferrara hat ihm einſtimmig den Preis für eine 
Abhandlung über die Skrofelkrankheit ertheilt. ; 
Stettin, den 16. September. Wir haben ſchon feit acht Tas 
gen auhaltend klares warmes Wetter bei oͤſtlichem Winde. Die Erndte⸗ 


arbeiten ſchreiten unter dem Enfluſſe deſſelben in den ſpäteren Diſtrik⸗ 


ten, wo ſie noch im Rückſtande ſind, raſch ihrer Beendigung entge⸗ 


„Glückliche Herzen!“ 

Der Lieutenant v. Katte entfernte ſich etwas mit Michalina. Die 
Gräfin, welche ihnen folgen wollte, wendete ſich um. 

„Bleiben Sie, Gräfin!“ rief der Kronprinz, indem er ihre Hand er⸗ 
griff. „Vergönnen Sie mir den flüchtigen Genuß des glüͤcklichſten Augen- 
blickes meines ganzen Lebens, eines Augenblickes, der nie wiederkehrt! 
VBergönnen Sie mir, daß ich Ihnen für den freundlichen Sonnenblick des 
ungetrübten Glückes, das ich an Ihrer Seite genoſſen habe, den tief em⸗ 
* Dank meines Herzens ausſprechen darf!“ 

„Prinz!“ 5 

„Gräfin! heute noch reiſen wir ab! 

„Beute ſchon? heute? jo ſchnell!“ . 

„O wie berzlich danke ich Ihnen für dieſes Wort der Theilnahme! 
Ach, vielleicht ſehen wir uns nimmer wieder!“ ; 

„Prinz, Ihre Stimme zittert! ... brechen wir daven ab!“ 

„Abbrechen? enden, wo der Augenblick meines Glückes kaum begon⸗ 
nen hat? O vergönnen Sie mir, daß ich dieſe letzten Tropfen aus dem 
Becher der Wonne langſam, ganz langſam ſchlürfen darf. Haben Sie 
Mitleid mit mir! Nicht fo ſchnell verrinne mir dieſer Quell der Freiheit, 
nicht fo ſchnell eutſchwinde mir dieſe Welt des Glückes, eines Glückes, 
das Sie mir geſchaffen haben, ohne es vielleicht mit mir zu theilen!“ 

„O, ich theile es wohl, mein Prinz! erwiderte Anna tief gerührt. 

„Glücklicher Traum, ich habe ein mitfühlendes Herz gefunden, zum 
erſten Male in meinem Leben bin ich verſtanden worden. Ich habe meine 
glühendſten Wünſche erreicht, um ihnen auf immer zu entfagen, um auf 


„Beruhigen Si rinz! ich beſchwöre Sie.“ 
n daß ich wieder einſam und ver⸗ 


wenigſteus einen wahren Hintergrund! Aber nein! Nicht wert, 
zu . das iſt das Loos der Fürſten und das iſt ſchrecklich! 
en Sie es mir! . t laut ge 
FEAR lee nie bedarf keines Fürſprechers, e an 

BA A erroidsrte ber Kronprinz nachdenfend. „Betrachten 


wir den Familienkreis! Stellen Sie ih ei rg Vater vor, einen 
Vater, der das Vorbild ſeines dat Lane de ‚ = er einen unbeugfamen 
Willen hat, fo hart und feſt wie pri 900 Sohn vergöttert ihn mit 
der ganzen Kraft ſeiner fantiden g el ug ie regt ſich in ihm die 
Macht des Geiles, die en e erzens, er will den Geſetzen der 
Natur felgen. Doch der u. ennt nur feine eigenen Geſetze, feinen 
eigenen Willen, feine eigene Macht Der Sehn wagt zu bitten zu flehen 
allein dies gilt der väterlichen Gewalt gegenüber als Verbrechen deun 
Klagen und Thränen ſind durchs Commando nicht geboten. Das Gefühl, 
der Verſtand und das Herz müſſen ſich den Befehlen ſeiner Donnerfinme 
Undank, Verbrechen, Starrſinn ſchilt er jedes Wort, 


einer 
er die Abneigung; er zwingt ſich und kann den Vater nicht lieben. 
Doch es iſt genug! 


; ie viel eher noch vie Völker und die F 
he Gan verstand ihn und merkte, daß in dieſem Vergleich ſein 
eigener tiefiter Schmerk | 10 ſtanden fie einen Aus 
genblick einander Heger. 4 beredter als Worte. 
Sie verſtanden einander > sachen 6 

Der Lieutenant er — näherten ſich in demſelben 
Augenblicke als der nam und fie bemerff⸗ der den Kronprinzen zu ſuchen 
ſchien, die Allee gen ſah, daß d emerkte. Friedrich, durch einen Wink 
hiervon benachrichti . zu / er Augenblick der Trennung da war. 

Mein en ſich mit ch muß ſcheiden, Gräfin!“ ſagte der 

s 1 füllten. „Ich muß ſcheiden von 
eele.“ 


(Fortſetzung st 


— 


gen und das Getreide wird in beſſerer Condition geſichert, als man 
vor einiger Zeit hoffen konnte. Beſonders günſtig iſt dies Wetter für 
den zweiten Schnitt des Heu's, mit dem man jetzt ziemlich allgemein 
beſchäftigt ift, derſelbe verſpricht viel beſſer auszufallen als der erſte 
Schnitt, welcher in unſerer Nähe und anderwärts ſehr durch Naäſſe 
gelitten hat. 5 

Danzig, den 10. September. Leider geſellt ſich der Cholera, 
die uns nun ſchon wieder zwei Jahre hintereinander heimſucht, noch 
die trübe Ausſicht der Theurung zu. Der reiche Segen, welchen der 
Stand der Saaten im Sommer verſprach, iſt durch die häufigen Re⸗ 
gengüſſe fat ganz zerſtört. Im Werder fteht das Waſſer ſo hoch, 
daß weder an ein Einbringen des Weizens, der bereits auszuwachſen 
anfängt, noch an Beſtellung der Aecker zu denken iſt. Auf der Höhe 
iſt der Schaden, wenn auch minder betrachtlich, doch noch immer be: 
deutend genug. Am meiſten aber erhöht das Mißrathen der Kartof- 
feln den Nothſtand. Wie verlautet, ſo wollen mehrere der größeren 
Landwirthe in unſern Werdern mit allem Eifer dahin wirken, den 
Kartoffelbau zu beſchränken und eine andere entſprechendere Fruchtart 
an die Stelle zu ſetzen, weil eben die Kartoffel die auf ihren Anbau 
geſetzten Hoffnungen ſo oft täuſcht und bei dem Mißrathen anderer 
Ackerfrüchte den Nothſtand nur erhöht. Man ift Willens, ſich dieſer 
Sache wegen mit dem Londoner landwirthſchaftlichen Vereine unmit⸗ 
telbar in Korreſpondenz zu ‚eben. — Geſtern verließen uns die hier und 
in der Umgegend zum Diviſionsmauöver verſammelten Truppen, näm⸗ 
lich das 8. Ulanen⸗Regiment und 3 Eskadrons des 1. (Leib⸗) Huſa⸗ 
ren⸗Regiments. — Reuz hat, da ſein Cireus in Magdeburg, wohin 
er ſich von hier aus begiebt, nicht rechtzeitig vollendet iſt, ſeinen hie⸗ 
ſigen Aufenthalt bis zum 14. d. M. verlängert. Die ausgezeichneten 
Leiſtungen feiner Geſellſchaft wurden durch andauernd zahlreichen Ber 
ſuch und reichlichen Beifall belohnt. (Stett. Ztg.) 
Nach Mittheilung des Fr. Journals aus Hamburg ſollen 
Briefe aus Sydney und Melbourne übereinſtimmend berichten, daß 
der vor mehr als Jahresfriſt flüchtig gewordene Hofbauquier L. Heine 
aus Bückeburg, deſſen Paſſiva gegen Million Thaler betrugen 
(Activa waren nur wenige da), auf dem Wege von Sydney nach Mel⸗ 
bourne, den er zu Fuß zurücklegen mußte, aus Mangel an Geldmit⸗ 
teln, elend umgekommen iſt. Der Deutſche Verein in Spdney, an 
den er ſich um Unterſtützung gewandt, hatte ihn, da ſeine Vergan⸗ 
genheit bereits dort bekannt geweſen, abgewieſen. 


Donau: Fürſtenthümer. 

Buchareſt, den 2. September. Unſere Bojaren haben ſich in 
ziemlich — Einverſtändniß mit den Ruſſiſchen Often — — 
doch ereignen ſich bei Zechgelagen und Kartenſpiel mitunter ſogar thaͤt⸗ 
liche Reibungen. So betitelte der Bojar Karl Philipesko kürzlich bei 
einem ſolchen Anlaſſe einen Ruſſiſchen Oberſten mit dem zarten Aus⸗ 
drucke „Schwein“, was eine tüchtige Prügelei zur Folge hatte. Eine 
das Gefühl des Publikums verletzende Scene fand vor einigen Tagen 
auf öffentlicher Straße ſtatt. Als ein General aus dem Ruſſiſchen 
Spitale herauskam, traf er vor der Treppe einen betrunkenen Gemei⸗ 
nen, welchen zwei Soldaten feſthielten und fo lauge weidlich mit Sä⸗ 
belhleben tractirten, bis ſich einige Hundert Menſchen verſammelt 
hatten. Sich kaum mehr auf den Füßen erhalten könnend, taumelte 
derſelbe gegen den General bald vorwärts, bald rückwärts, bis ihm 
dieſer eine Ohrfeige gab und ihn mit der Fauſt ins Geſicht ſtieß, ſo 
daß er mit dem Kopfe auf das Pflaſter fiel uub in Folge der erhal- 
tenen Verletzung auf der Stelle den Geiſt aufgab. f 


Frankreich. 

Paris, den 14. September. Die heutige Börſe war eine ſehr 
bewegte. Zuerſt fielen alle Courſe bedeutend. Gegen 23 Uhr ver⸗ 
breitete ſich unter den Baiſſiers plötzlich ein paniſcher Schrecken. Alle 
Welt wollte kaufen, und die Courſe gingen ohne Ausnahme in die 
Höhe. Anfangs wußte kein Meuſch die Gründe dieſes ſchnellen Stei⸗ 
geus zu erklaͤcen. Spiiter klärte ſich jedoch die Sache auf. Morgen 
iſt nämlich Liquidation, und mau hatte deshalb den Canard (die 
Ente) im Umlauf geſett, die orientaliſche Frage ſei beendigt, und die 
Flotten wären zurückgerufen worden. Man muß die Leichtgläubigkeit 
der Börſe bewundern, beſonders an einem Tage, wo die Nachricht 
von der Weigerung Rußlands, auf die Modifikationen an der Wiener 
Note einzugehen, hier angekommen iſt. (Köln. 31g.) 


Großbritannien und Irland. 

London, den 12. September. Unter den vielen localen Ta⸗ 
gesfragen, die in der ſtillen Zeit“ befonders ventifirt zu werden pfle⸗ 
gen, machen die Engliſchen Hotels im Vergleich zu denen auf 
dem Gontinent viel Aufſehen. Die „Times“ iſt ganz voll davon. 
Ein Mann macht bekaunt, daß er 2Monate mit Frau und Tochter in 
England und 2 Monate auf dem Continente mit ganz gleichen Anfprüs 
chen gereiſt ſei. In England habe er 360 Pf. St., auf dem Continent!00 
N obne zu berechnen die freundliche und zuvorkommende 
Behandſung, die in England ganz vermißt worden ſei. — Am 9. fand 
das Leichenbegängniß des Generallieutenants Sir J. Napier in 
der Garnſſonkapelle von Portsmouth ſtatt. Eine große Menge von 
Beamten und Militärperfonen und eine Volksmenge von etwa 100,000 
Menſchen war bei der Feierlichkeit anweſend. * 5 7 

— Die N. Pr. 3, schreibt: Gs iſt nach nicht lange her, daß die 
Brüſſeler „Nation“, der jourualiſtiſche Vorpoſten der hieſigen re⸗ 
volutionairen Propaganda, eine Schrift Mazzinl's unter dem Titel: 
„Le conseil de Mazzini« veröffentlichte und daſſelbe als „ſehr beleh⸗ 
rende Lektüre“ auempfahl, die zum Verſtänduiſſe der Revolution we⸗ 
ſentlich beitrage. Um nun dieſem „Verſtändniſſe“ die größte Ausdeh⸗ 
nung zu geben und auch den „Deutſchen Patrioten“ zugänglich zu mar 
chen, iſt ſo eben aus einer Winkel⸗Buchdruckerei eine eutſche Ueber⸗ 
ſetzung dieſes „Conseil de Mazzinie hervorgegangen, die natürlich 
ihten Weg auch nach Deutſchland finden ſoll. Ueber den Aufenthalt 
dieſes Agitators wärend und nach den Februar⸗Etelgniſſen in Mai⸗ 
land will mau jezt mit Beſummtheit wiſſen, daß Mazzini abwech⸗ 
ſelnd in Genf und Lugau geweſen fei Auch behauptet man, er 
habe in und um Lugano ein Waſſendepot von 6000 Stück Geweh⸗ 
ren, welches durch das Einverſtändniß mehrerer Regierungs⸗Mitglie⸗ 
der als „Cantonalgut“ figurirt. — Daß Mazzini nicht allein mit 
Koſſuth und den Franzöſiſchen Flüchtlingen, ſondern auch mit den 
Polniſchen Demokraten in engſter Verbindung ſteht, geht aus einem 
Briefe hervor welchen derſelbe kurz nach feiner Ankunft in London 
an die hieſige Polniſch⸗Demokratiſche Geſellſchaft gerichtet hat. Wir 
finden dieſes Schreiben in dem Organ der letzteren in Polniſcher 
Sprache abgedruckt. Es iſt aus London vom 2. Juni d. 3. datirt, 
handelt über die Mailändiſche Revolution vom 6. Februar d. J. und 
ſpricht Maßzink's Hoffnungen aus auf Ausführung des Programms, 


3 


welches das Volk am 6. Februar veröffentlicht habe. Die Zeit der 
Verſchwörung, welche das Feld bearbeite und vorbereite, wäre vor⸗ 
über, und die Zeit der Verſchwörung zur That gekommen! 

London, den 14. September. Der elektriſche Telegraph mel⸗ 
det aus Berlin, daß der Kaiſer von Rußland die Türkiſchen Abän- 
derungs-Vorſchläge verworfen hat. 

Dieſe telegraphiſche Nachricht hat auf der VBörfe paniſch gewirkt: 
alle Fonds und Effecten ſind im Weichen. 

— Zu Bradford in Morkſhire, einer Grafſchaft, die ſich bis 
jetzt mehr durch ihr breites Engliſch, ihre derben Pächter, ihre radical⸗ 
cobdeniſchen Fabricanten und Norkſhire Puddings, als durch eine be⸗ 
ſondere Verehrung Apollo's und der neun Mufen ausgezeichnet hat, 
iſt vor Kurzem ein Muſikfeſt veranſtaltet worden, welches den proſai⸗ 
ſchen Englaͤndern alle Ehre machte. Freilich flöteten auch Italiener 
mit, und unſer Formes ließ ſeine Orgel. und Bojaunentöne erdröhnen. 
Das Haupt⸗Contingent aber lieferten doch immer die Engländer. Als der 


Tenor Lockey ſich mit dem Italiener Coſta, dem trefflichen Dirigenten 


der Italieniſchen Oper in London, über die Leiſtungen des Chores 
von Bratford unterhielt und äußerte, er halte dieſen Chor für den 
beſten in England, entgegnete Coſta: „Er iſt nicht nur der beſte in 
England, ſondern einer der beiten in Europa, und wenn die Leute ſich 
drei Monate zuſammen einübten, ſo wurden ſie am Ende ſogar den 
großen Kölner Männergeſang⸗Verein übertreffen.“ 

— Eine im Gefängniſſe zu Birmingham gegen das ganze 
Aufſichtsperſonal eröffnete Unterſuchung (in Folge einer Maſſenpeti⸗ 
tion der Einwohner an Lord Palmerſton) hat bereits zu ſchrecklichen 
Reſultaten geführt, die beinahe eben ſo ſchlimm ſind, wie die vor 
Jahren in Bedlam. Zwei Fälle welche beweifen, daß der Direktor, 
Lieutenant Auſten, Saͤrge für Leute, denen er den Tod geſchworen, 


machen ließ und ſie hernach auch mit Hülfe ſeiner Wärter hineinlie⸗ 


ferte, laſſen auf die Qualität der andern zur Sprache gekommenen 
ſchließen. Ein Mann von 62 Jahren, in ſeiner Zelle krank und 
hilflos liegend, nachdem er an der Tretmühle umgefallen war, zog 
an der Klingel, die zu dem Zwecke angebracht iſt, daß die Gefange⸗ 
nen in Fallen der Noth davon Gebrauch machen ſollen. Ein Wärter 
öffnete. und drohte ihm blos, daß, wenn er wieder klingele, er mit 
Händen und Füßen an die Wand geſchloſſen werden würde. Der Di⸗ 
rektor kam auch, ſchimpfte ihn und befahl ihm, aufzuſtehen, was ſeine 
Schwäche unmöglich machte. Der Direktor ſuchte ihn dann am Hals⸗ 
tuch in die Höhe zu reißen, welches aber riß. Dann verließ er ihn 
mit der Drohung, daß er, wenn er wieder ſchelle, gepeitſcht werden 
würde. In Folge deſſen ſuchte ſich der alte Mann in ſeinem Gefäng⸗ 
niſſe zu erhängen, doch fein, Halstuch hielt nicht aus. Den folgenden 
Morgen brachte man ihm ſtatt des Arztes einen Eimer Waſſer mit 
dem Befehle, feine Zelle zu ſcheuern. Durch den Geiſtlichen von dies 
ſer Arbeit in ein Bett gebracht, blieb er darin liegen, ohne daß ihm 
ein Gefäß in feiner Krankheit (Diarrhöe) bewilligt ward. Der Ge⸗ 
faͤngnißarzt, beſchuldigt, daß er immer blos in die Zellen hineinfrage, 
ohne jemals auf eine Antwort zu warten, entſchuldigte ſich damit, 
daß er der Gefangenen wegen nicht feine „ordentlichen“ Patienten vers 
ſaͤumen dürfe, wenn er „auskommen“ wolle. Ein anderer Gefange⸗ 
ner, den man durch Entziehung von Nahrung und ohne Zulaſſung 
eines Arztes hatte ſterben laſſen, kam durch die Blasphemie der Tod⸗ 
tenbeſchauer zu der Ehre, „durch die Heimſuchung Gottes“ (hy the 
visitation of God) geſtorben zu fein. ' 
„ rer U SEE WELL SER IIHL TAG . 7 n 
verustane und Wolem 

Kaliſch, den 11. September. Aus Warſchan erfahren wir, 
daß der Kaiſer dort mit Beſtimmtheit zum Manöver des zweiten Ins 
ſanteriecorps erwartet wird, und aus den ergriffenen Anordnungen er⸗ 
ſieht man, daß die Ankunft des Herrſchers in einigen Tagen erfolgen 
dürfte. Es werden alſo von drei mächtigen Nachbarſtaaten faſt zu 
gleicher Zeit drei große Mandver zu Warſchau, Olmütz und Berlin 
ausgeführt werden. 

Italien. 


. Rom, den 9. Genen a 25 Grund einer von einem 
riminalrichter gemachten Mittheilung kann verbürgt w de 
pl 326 ber in ve nun ſcben bit Wochen 0 J Hay 12 
zeß gefänglich verhörten Perſonen auf mehr als 200 belauft. Diefe 
Ziffer iſt während der letzten Tage durch Verhaftung von etwa 20 
Frauen und Maͤdchen vermehrt, dagegen geſtern durch Freilaſſung von 
46 jungen Leuten gegen ſtrengen Revers vermindert worden. Neuer⸗ 
dings hat ſich in der Unterſuchung ergeben, daß dieſe Wühler erſt fürz- 
lich die beſondere Weiſung erhalten hatten, außer den päpſtlichen auch 
die Franzoͤſiſchen Truppen für ihre Sache zu gewinnen. 

Die von den Jeſuiten herausgegebene „Civilta Cattolica“ ereifert 
ſich gegen das Journal des Debats, weil es von 30,000 politiſchen 
Gefangenen im Kirchenſtaat wiſſen will. Die „Civilta “ verfichert, nur 
etwa 11,000 Gefangene ſeien überhaupt im Lande vorhanden, darun⸗ 
ter 469 bereits verurtheilte und ungefähr eine gleiche Zahl wegen po⸗ 
litiſcher Vergehen. Dieſe Behauptung iſt in ihrem letzten Theil nur 
dann genau, wenn man die unter ſtreuge polizeiliche Aufſicht geſtellten 
Perſonen und votzüglich diejenigen, welche von Abends 6 Uhr an ſich 
in ihren Wohnungen befinden müſſen und zu jeder Stunde der Nacht 
von der Polizei Hausſuchung zu enbartel, alfo 12 Stunden des Tags 
über Hausarkeſt haben, nicht mitzählt: Thut man dies aber, dann iſt 
die Ziffer des Journal des Debats gewiß nicht zu hoch. In Rom 
allein befinden ſich von dieſer letzten Klaſſe gegen 3000 Individuen. 


T ii r e i. 

Konſtautinopel, den J. September. Da man hier die feſte 
Uebenzeugung hegt, daß der Kaiſer Nikolaus die Modifikationen zu 
0 Konferenz-Note eee ſo ſetzt die Pforte ihre 
2 ö 67 fort. Die Aushebung von 80,000 Mann, welche das 2. 

u Ba des Redif bilden, wird überall ſehr eifrig betrieben, und 
ohne € fie von Seiten der Bevölkerung auf das geringſte Hinderniß 
ſtieße. Pan ſind aus den nächſtgelegenen Provinzen zahlreiche Schaa⸗ 
ren e und ſofort zur Donant rmee weiter befördert worden. 
Die der 75 1158 daraus erwachſenden Koften laſſen ſich nicht bes 
sehn, N a gemein wundert man | cb darüber, woher ſie das Geld 
nimmt, ee e Alles in klingender Münze bezahlt und das Papiergeld 
außerhalb der Hauptſtadt keinen Cours hat. Jedenfalls hat die Tür⸗ 
kei über große Hülfsmittel zu verfügen, und die gegenwärtigen Vor⸗ 
gänge find geeignet, jeden Zweifel in dieſer Hinſicht zu zerſtteuen. 
Wie es ſcheint, iſt die Bildung einer Reſerve⸗ Armee zu Adrianopel, 
wovon ſchon lauge die Rede war, jetzt endgültig beſchloſſen worden. 
Mehemet Ruſchdi Paſcha, ehemals Serastier und jetzt Oberbefehls⸗ 
haber der Kaiſerlichen Garde, ſoll ſie befehligen. Vorgeſtern hielt der 
Sultan Heerſchau über die zu Unkiar⸗Skeleſſi liegenden Aegyptlſchen 
Truppen. Die ganze Franzoͤſiſche Geſandtſchaft und die Mehrzahl der 


Türkiſchen Miniſter wohnten derſelben bei. Der Sultan war entzückt 
über die Haltung dieſer Truppen und gab ihnen ſeine Zufriedenheit 
in einer Anſprache zu erkennen, die unter ihnen die lebhafteſte Be⸗ 
geiſterung hervorrief. Man verſichert, Abbas Paſcha wolle noch wei⸗ 
tere 15,000 Mann ſchicken. Wie wir aus Buchareſt vernehmen, haben 
die Ruſſen bereits mehrere hölzerne Kaſernen errichtet und ſuchen uns 
geheure Proviantvorraͤthe zufammenzubriugen. Auch legen fie Be⸗ 
feſtigungen an der Donau an und arbeiten ohne Unterlaß an der Her⸗ 
beiſchaffung aller zum Brückenbau nöthigen Erforderniſſe. Kurz, nichts 
deutet auf die Abſicht hin, ihren Planen zu eutſagen. Die Veröffent- 
lichung des neuen Manifeſtes der Pforte, welches in dieſen Tagen er⸗ 
ſcheinen ſollte, hat ſich verzögert, wie es heißt, auf Anſtehen der Ger 
ſandten, welche den Wunſch ausgedrückt haben ſollen, vorher die Ant⸗ 
wort ihrer Höfe abzuwarten in Betreff der in der letzten Zeit von der 
Osmaniſchen Regierung angenommenen Haltung. Man verſichert, 
dies Manifeſt ſei ein in den kriegeriſchſten Ausdrücken abgefaßter Auf⸗ 
ruf an die Nation. Der Staatszeitung, welche daſſelbe bereits in ih⸗ 
rem amtlichen Theile gedruckt hat, iſt die Vertheilung der betreffenden 
Nummer bis auf weiteren Befehl unterſagt worden, und Tauſende von 
Türken belagern die Expedition des Blattes, um ſich das Aktenſtück 
zu verſchaffen. Seit zwei oder drei Tagen iſt die Polizei mit dem Ab⸗ 
reißen von Mauer⸗Anſchlägen beſchäftigt, in welchen das Volk gegen 
die Ruſſen zu den Waffen gerufen und den gegenwärtigen Miniſtern 
ihr Kleinmuth vorgeworfen wird, da ſie die Wiener Note, in der Ab⸗ 
ſicht Zeit zu gewinnen, um ſpäter die Unterhandlungen wieder anzu⸗ 
knüpfen, modifieirt hätten, ſtatt fie ohne Weiteres zu verwerfen. Dieſer 
Umſtand iſt um ſo merkwürdiger, als er hier zu Lande der erſte ſeiner 
Art iſt. Man hat hochgeſtellte Männer im Verdacht, bei der Abfaf- 
ſung dieſer Anſchläge betheiligt zu ſein. 


Amerifa. 

Die „New⸗Morker Handelszeitung“ ſchreibt über die Induſtrie⸗ 
Ausſtellung unter Anderm: „Sechs Wochen ſind jetzt bereits ſeit Er⸗ 
öffnung des Kryſtall⸗Palaſtes verfloſſen und noch iſt die Ausſtellung 
nicht vollendet. Im Brittiſchen Departement ſtehen noch ganze Höfe 
ode und leer da und noch immer wird der Eingang an der vierzigſten 
Straße durch große Ballen nicht ausgepackter Waaren verunziert. Der 
untere Raum des Italieniſchen Departements, der unlängſt am voll⸗ 
ſtändigſten und dabei geſchmackvoll arrangitt war, ſah in dieſer Woche 
aus wie verwüſtet und die kleinen Curioſitäten aus Mexico fanden 
wir gar nicht wieder Noch heute ſind nicht alle für die Ausſtellung 
beſtimmten Artikel angelangt. Ob ſie zum Theil zu ſpät eingeſchifft 
worden, ob der ſouveräne Eigenſinn des eltmeers oder was ſonſt 
für eine Urſache Schuld daran iſt, liegt ncht im Bereiche unſers Wiſ⸗ 
ſens. Wir wiederholen, was wir früher geſagt: vor dem erſten Sep⸗ 
tember hätte die Ausſtellung nicht eröffnet werden ſollen. Das Oeſter⸗ 
reichiſche Departement iſt in der letzten Woche durch eine ſchöne Samm⸗ 
lung Glasperlen und andere Gegenſtände bereichert worden. Der Preu⸗ 
ziſche Berichterſtatter, Hr. Geheimrath Delbrück, iſt angelangt und wird 
ſich die Intereſſen der Preuß. Induſtriellen angelegen fein laſſen. Seit 
unſerm letzten Berichte ſind die berühmteſten Werke des Amerikaniſchen 
Bildhauers Powers aufgeſtellt worden, nämlich drei Statuen und eine 
Büſte. Die erſteren find die allbekannte Griechiſche Selavin, eine Eva 
im Begriff, den verhängnißvollen Biß in den Apfel zu thun, und ein 


Fiſcherknabe; die Büſte ſtellt Proſerpina dar und iſt vortrefflich aus⸗ 
uren find die Sklavin und die Eva, 


gefabrt. Die wichtigſten Fig n 
während der Fiſcherknabe minder bedeutungsvoll als Kunſtwerk bes 


trachtet zu werden pflegt. Von Piemont, Italien, iſt eine herrliche 
Collection glatter und durchwirkter Sammete eingetroffen, die reichſte, 
die hier je geſehen worden iſt. Sie wurden am verfloſſenen Donners⸗ 
tag aufgeſtellt und ſchon beim Auspacken zogen ſie eine Menge Zu⸗ 
ſchauer an, welche alle die Eleganz der Artikel nicht genugfan zu 
preiſen wußten. Seit unſerem Berichte über Tuche ſind noch mehrere 
Sorten im deutſchen Departement ausgelegt worden und ſind ſie auch 
im Ganzen genommen etwas beſſer aſſortitt, als vorher. Es iſt auffallend, 
daß ſelbſt das Amerikaniſche Departement noch immer nicht vollftändig iſt 
und noch täglich neue Sendungen erfolgen. Einige neuerdings im Ameri⸗ 
kaniſchen Departement aus geſtellte Kutſchen geben uns einen Beweis von 
den Fortſchritten der Ariftofratie hier zu Lande. In der That, elegante 
Kutſchen mit Staatspferden, Livreebedienten und reichen Bürgern mit 
leeren Schädeln kommen immer mehr in Aufnahme in dieſem demo⸗ 
kratiſchen Lande. Die gute alte Zeit des Dr. Franklin iſt vorüber 
Wozu auch noch die Form, wenn das Weſen längſt dahin? Der Be⸗ 
ſuch im Kryſtallpalaſt iſt noch immer ſchwach; wir glauben, die Ein⸗ 
nahmen belaufen ſich durchſchnittlich kaum über 1500 Dollar pr. Tag. 
Es iſt noch nicht zur Mode des Tages geworden, die Ausſtellung zu 
beſuchen, die elegante Welt iſt noch ſehr dünn vertreten, faſt zwei 
Drittel der Beſucher ſcheinen Ausländer zu ſein. 


a Vermiſchtes. 

Ju eine Berliner Conditorei trat mit der eleganteſten Kleidung an⸗ 
gethau ein junger Mann und koſtete mit ſehr gewandten Manieren 
das Bonbon⸗ und Confiturenlager durch, um, wie er in ſehr gebro⸗ 
chenem Deutſch ſich ausdrückte, bedeutende Beſtellungen zu machen. 
Er nannte ſich während der ziemlich lebhaften Unterhaltung Graf 
von Benczintzky und Britiſh Hotel als ſeine zeitige Wohnung, 
erzählte von ſeinen bedeutenden Guͤtern in Rußland und von ſeiner 
genauen Bekanntſchaft mit Ruſſiſchen Orenzbeamten und Koſaken, die 
es ihm möglich mache, feine Einkäufe unverſteuert einzubringen. 
Unterdeß koſtete der „Herr Graf“ immer weiter, er ließ ſich ſogar 
Proben von einzelnen ihm beſonders gut ſchmeckenden Confituren ge⸗ 
ben und machte endlich recht bedeutende Beſtellungen, die er wohl ver⸗ 
packt nach feinem Hotel zu ſchicken bat. So weit ging die Sache recht 
gut, und beide Theile, Käufer wie Verkäuſer dachten ſicherlich recht gute 
Geſchafte gemacht zu haben und nahmen daher ſoeben unendlich höflich 
von einander Abſchied, als ein Polizeibeamter, der ſich zufällig wäh⸗ 
rend dieſer Unterhaltung im Laden befand, den Herrn Grafen höflich 
um ſeine Legitimation erſuchte. Die oft wechſelnde Ausſprache des 
angeblichen Rufen war dem Beamten nämlich verdächtig vorgekom⸗ 
men, und er blieb deshalb trotz der ſehr aufgebrachten Miene des edlen 
Grafen bei ſeinem Verlangen: der ſich nun als — jüdiſcher Hand» 
lungsdiener legitimirte. Aus Schleſien war er hierher gekommen, 
um ſeinen Appetit auf Leckereien zu ſtillen „denn auch in anderen ähn⸗ 
lichen Gefchäften war er bereits in ähnlicher trügeriſcher Weiſe ver⸗ 
fahren. Der „Herr Graf Flauſtewitſch“ werden nun auf längere Zeit 
mit den Leckereien der Stadtvoigtei und des Zuchthauſes den ver⸗ 
wöhnten Gaumen kitzeln müſſen. St 

Locales ze. 
Schwurgerichts⸗Sitzunn. 
Poſen, den 17. September. Geſtern kam eine größere Anklage: 


ſache vor den Geſchwornen zur Verhandlung: wider den Hausbeſitzer 
Franz Socha aus Kurnik und den Ackerwirth Franz Lezalka aus 


Krzyzownik, beſchuldigt, gemeinſam einen Raub, und zwar unter 


mehrfach erſchwerenden Umſtänden, begangen zu haben. Am 27. Ja- 
nuar d. J. 8 Uhr Abends begab ſich der Kuhhirte Strzeſinski aus 
Strzalowo von Kurnik, woſelbſt er ſich den Nachmittag über aufgehal⸗ 
ten, auf den Weg nach ſeinem Wohnorte zurück; kaum aber hatte er 
einige hundert Schritt auf der nach Poſen führenden Chauſſee zurück, 
gelegt, als er plotzlich von zwei Kerlen von hinten überfallen und zu 
Boden geſchlagen wurde; fie hieben auf ihn ein, ftopften ihm dann 
Sand in den Mund und begannen darauf, als ſie ihn gänzlich wehr⸗ 
los gemacht, ſeine Taſchen zu durchſuchen. Einer der Kerle kniete ihm 
dabei auf den Rücken und in dieſem erkannte er, als er ſich einmal um 
drehte, den ihm ſchon feit langeren Zeiten wohlbekannten Franz Sochaz 
beim gerade ſtattfindenden Mondſcheine gelang es ibm auch, den an⸗ 
dern Räuber zu betrachten und in ihm den Franz Lezalka zu erkennen. 
Mit Beiden war Strzeſinski am Nachmittage wiederholt zuſammen 


geweſen, zuerſt in der Rominskiſchen Schenke zu Kurnik, wo Strze⸗ 


ſiusti fogar noch dem Socha auf fein Bitten Geld geliehen und zu 
dem Zwecke einen Thaler gewechſelt hatte; bei dieſer Gelegenheit hat⸗ 
ten Socha und Lezalka die Baarſchaft, die Strzeſinski bei ſich trug, geſe⸗ 
hen und dieſe hatte ihnen fo in die Augen geſtochen, daß ſie den Sirzeſiuski 
von dem Momente ab ununterbrochen gefolgt waren. Dem Sirzeſinski 
waren die habgierigen Blicke derſelben nicht entgangen, und er äußerte 
in Folge deſſen die Beſorgniß, daß die Beiden ihn am Ende überfal⸗ 
len möchten, zu verſchiedenen Perſonenß auch der Frau des Schänkers 
Kopankiewiez, wo Strzeſinski zuletzt verweilt hatte, war die Aufmerk⸗ 
ſamkeit, die Socha und Lezalka auf Strzeſinski richteten, aufgefallen 
und hatte dieſelbe in Folge deſſen den Strzeſinski ſogar aufgefordert, 
fein Geld bei ihr zu deponiren. Strzeſinski war indeſſen hierauf nicht 
eingegangen, ſondern war mit ſeiner Baarſchaft, nachdem er noch 
einige Einkäufe gemacht, abgegangen. Socha und Lezalka waren 
gleich darauf auch weggegangen und waren ihm unbemerkt bis zum 
Orte des Ueberfalls gefolgt. Als fierfeine Taſchen durchſuchten, fan⸗ 
den ſie ſich aber ſehr getäuſcht, denn ſie fanden nur wenig kleines Geld, 
worauf ſie in die heftigſte Wuth ausbrachen und das Leben des Strze⸗ 
ſinski bedrohten, bis dieſer dann in der Todesangſt ihnen angab, daß 
er das Geld in den Hofen ſtecken habe. Lezalka entriß ihm darauf das⸗ 
ſelbe. Es waren e. 1 Thaler; ferner nahm er ihm auch noch ſeine 
Tabaksdoſe, ein Brod, ein Toͤpfchen mit Butter und ein Tuch ab. 
Dann entfernten ſich die Räuber und ließen den Strzeſinski auf der 
Landſtraße liegen, nachdem der Eine ihm noch einen Stoß mit dem 
Fuße in den Nacken gegeben hatte, in Folge deſſen Strzeſinski bewußt⸗ 
los geworden. Später kam derſelbe jedoch von ſelbſt wieder zu ſich 
und ſchleppte ſich nun zurück nach Kurnik, wo er in der Kopankiewiez— 
ſchen Schänke den Vorfall mittheilte. Sofort begaben ſich drei der 
dort noch anweſenden Perſonen nach dem Haufe des Socha, woſelbſt 
ſie in der Stube deſſelben noch Licht bemerkten; ſie klopften an die Fen⸗ 
2 hierauf wurde das Licht ſofort gelöſcht, endlich kam auf wie⸗ 

erholtes Klopfen doch aber Socha ans Fenſter, fragte, was ſie woll- 


ten, worauf fie nach einem gewiſſen Mat h 5 
wort erhielten, daß derſelbe nicht in . eiiie 


ſehr erhitzt und aufgeregt, und an feinen Händen war Schmutz und 
Sand zu ſehen. Nun wurde der Polizeidiener verbeigeholt, der 
ſofort eine Hausſuchung anſtellte; Lezalka wurde in der Soda- 
ſchen Wohnung anweſend getroffen und bei genauer Viſitation fan⸗ 
den ſich richtig die ſämmtlichen geraubten Gegenſtande. Strzeſin— 
ski hatte übrigens derartige Verletzungen davon getragen, daß er 
einen Tag in Kur nik liegen bleiben mußte und dann auf einem Wa⸗ 
gen nach ſeinem Wohnort geſchafft wurde, wo ihn der Kreischirurgus 
Laroche behandelte und er noch am 24. Februar bettlägerig krank 
war. Als Socha auf ihm kniete, hatte Strzeſinski ſich umgewen⸗ 
det und hierbei ſofort einen heftigen Schmerz in der Seite empfun⸗ 
den; als Urſache ſtellte ſich ein Rippenbruch heraus und zwar war 
die erſte falſche Rippe an der linken Seite gebrochen. Nach dem 
Gutachten des Herrn Laroche erſchien dieſe Verletzung zuerſt ſogar 
lebensgefährlich; Herr Kreisphyſikus Dr. Keßler dagegen bekundet, 
daß dieſelbe gegenwärtig vollſtändig geheilt und ohne bleibende nach⸗ 
theilige Folgen geblieben ſei, dagegen müſſe ſie allerdings unter allen 
Umftänden eine längere als 20tägige Arbeitsunfähigkeit zur Folge ge— 
habt haben, wonach fi alſo die Körperverletzung, die höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich durch das Knieen auf dem Körper herbeigeführt worden, im⸗ 
merhin doch als eine ſchwere im geſetzlichen Sinne charakteriſirt. — 
Die Angeklagten, welche beide ſeither noch nie beſtraft worden und 
von denen Socha 55, Lezalka aber 25 Jahr alt iſt, ftellen die That 
gänzlich in Abrede; ihre äußere Erſcheinung iſt wenig für ſie gewin⸗ 
nend, namentlich Socha hat eine umheimliche, rohe Phyſtognomie, 
und Beide zeigen ſich während der Verhandlung frech und trotzig. Die 
Geſchworenen erachten Beide für ſchuldig, worauf Socha, da ihm 
die ſchwere Körperverletzung des Strzeſinski bei Gelegenheit des 
Raubes zur Laſt fällt, auf Grund des 8. 233. des Strafgeſetzbuchs, 
zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe, Lezalka dagegen, da 
bei ihm nur das erſchwerende Moment ſtattfindet, daß der Raub auf 
einem öffentlichen Wege verübt worden, auf Grund des $. 232. des 
Strafgeſetzbuchs zu funfzehn Jahren Zuchthaus und 10jähriger 
Stellung unter Polizei-Aufſicht verurtheilt wird. 
Im Laufe der nächſten Woche kommen noch nachſtehende Aukla⸗ 
eſachen zur Verhandlung: 
5 um Montag 7 19. September: 1) gegen deu Schneider 
Heinrich Flieger wegen ſchweren Diebſtahls nach einmaliger rechts. 
kräftiger Verurtheilung wegen Diebſtahls, ſo wie wegen einfachen 
Diebſtahls und Betruges, und gegen den Schloſſermeiſter Aug uſt 
Koliginski wegen ſchweren Diebſtahls (Vertheidiger J.-R. Tſchuſchke 
und J.⸗R. Guderian); 2) gegen die Tagelöhner Joſeph Marei— 
niak, Michael Raczyk und Franz Sobkowiak wegen ſchwe— 
ren Diebſtahls nach reſp. zweimaliger und einmaliger rechtskräftiger 
erur beilung wegen Diebſtahls (Vertheidiger Landgerichts ⸗Rath Boy). 
u: Dienſtag den 20. September: 1) gegen den Tagearbeiter 
ur ke Wie d dal wegen eines ſchweren und drei einfacher Dieb⸗ 
räble, ſo 3. R. wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt (Ver⸗ 
theidiger I Dönmigeg); 2) gegen die Tagelöhner Wawrzyn 
Walkowiak und Wopele ch lat ines ſch hat 
nes einfachen im exften — 9 af wegen eine f weren u 
3.0 2. Dönniges). alle verübten Diebſtahls (Vertheidiger 
oſen, den 17. September. & 
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Poſen, den 17. September. (Polizeiliches) Geſtohlen 
am 14. b. Mts. Abends zwiſchen 8 und 9 Uhr in dem Haufe kleine 
Gerberſtraße Nr. 2 aus verſchloſſener Stube mittelſt Nachſchlüſſels: 
1) ein ſchwarzer Ueberzieher von Düffel mit grauem Tuch gefuttert 
und ſchwarzem Sammtkragen, 2) ein paar neue ſchwarze Korthoſen, 
3) ein grautuchner Schlafrock mit dunklem Parchent gefuttert, 4) ein 
alter ſchwarzer Tuchrod. l 

Gefunden am 15. d. Mts. von dem Handelsmann Heimann 
Kantorowiez Markt Nr. I ein Sack mit circa 1 Scheffel Roggen. 
Derſelbe iſt gezeichnet Nr. 10 Lagiewnikt 1850 Sp. S. 


Poſen, den 17. September. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 3 Fuß 4 Zoll. 


4 020 d. Grätz, den 15. September. Geſtern traf von Wollſtein 
kommend, Herr Ober⸗Praſident v. Puttkammer hier ein und ſtieg 
im Poſtgebäude ab. Herr Landrath v. Saher war ſchon früher von 
Neutomysl angekommen und dieſer, unſer Herr Bürgermeiſter, jo 
wie noch andere amtliche Perſonen, ſtellten ſich dem Herrn Ober⸗ 
Präſidenten vor. . 

Einige hieſige Bürger, namentlich deren Sprecher, Schiedsmann 
Raſchke, trugen dem Herrn Ober -Präfidenten, der ihnen mit vieler 
Güte Gehör ſchenkte, ihre Wünſche in Betreff Verlegung des Land⸗ 
rathsamtes Buker Kreiſes von Neutompsl nach Grätz und An⸗ 
legung einer Realſchule am bieſigen Orte vor, und ſoll namentlich in 
erſterer Beziehung die baldige Ausführung der Anträge in Ausſicht 
geſtellt ſein. 

Der Herr Ober» Präfident reifte von hier nach Poſen zurück und 
beſichtigte das neue Chauſſee-Planum; er ſoll ſich über Alles ſehr 
belobigend ausgeſprochen haben, und gewiß mit Recht, denn Herr 
Büurgermeiſter Make leiſtet der Stadt mit vieler Hingebung und Auf⸗ 
opferung unendliche Dienſte und Herr Diſtrikts Commiſſar Giernat, 
der in kurzer Zeit fo viel Segenbringendes geſchaffen und gezeigt hat, 
was Liebe für allgemeines Intereſſe zu thun vermag, ſteht ihm wur⸗ 
dig zur Seite. 

b Birnbaum, den 15. September. In der vorigen Woche 
brannte in dem Dorfe Skrzydlewo unweit Kähme ein Wohnhaus 
nieder. Da das Feuer am frühen Morgen zwiſchen 3 und 4 Uhr auf⸗ 
ging und nicht bald Menſchen genug zur Hülfeleiſtung vorhanden was 
ren, ſo wurde nur ſehr wenig gerettet. Die Bewohner des Hauſes 
wurden das Feuer erſt gewahr, als bereits das Geſparr in vollen 
Flammen ſtand. Unſtreitig iſt das Feuer angelegt. Stallungen und 
andere Wirthſchaftsgebäude find ſtehen geblieben. 

Geſtern ertrank in Pruſim aus Unvorſichtigkeit das 53 jührige 
Töchterchen des Ackerwirthes Schönig in einem, in der Nähe feines 
Wohnhauſes befindlichen Teiche, welcher an dieſer Stelle etwa 20 Zoll 
tief iſt. Das Kind war mit dem Kopfe zuerſt in das Waſſer gefallen. 

Der flüchtig gewordene Pachtmüller (ſiehe Poſ. Ztg. Nr. 211.) 
iſt glücklich entkommen. Eine telegraphiſche Depeſche meldete aus 
Hamburg zurück, daß Sch. bereits 3 Tage vor ſeiner Verfolgung 
Hamburg verlaſſen und nach England übergeſchifft ſei. 

So wie in anderen Gegenden, ſo geſchieht es auch hier, wenn⸗ 

leich in geringerem Verhältniſſe, daß Perſonen, welche nur irgend die 

eifefoften erſchwingen können, nach Amerika überſiedeln. Gewöhn⸗ 
lich ſuchen fie ſich vor ihter Abreiſe Reiſegeſellſchafter, vertheilen auch 
wohl allerlei Briefe oder Brochüren, welche die Zuſtände Amerikas als 
höchſt glückliche ſchildern, oder verwirren wenigſtens leichtglaubigen 
Leuten durch allerlei Vorſpiegelungen die Köpfe. Den 4 Perſonen 
aus unſerer Stadt, welche in dieſem Sommer ſchon ausgewandert 
ſind, werden im Spätherbſte noch einige folgen. 

Die Cholera in Rozbytek iſt im Abnehmen begriffen; wenig- 
ſtens ſind neue Erkrankungen amtlich nicht gemeldet. Dagegen ſind 
in den Ortſchaften Bialykoſz und Schrimm einige Perſonen er⸗ 
krankt und in jedem der genannten Orte eine Perſon geſtorben. 


ze Liſſa, den 16. September. Hente begann am hieſigen Kö⸗ 
niglichen Gymnaſio die Prüfung mit zweien Abiturienten der Anſtalt. 
Als Vertreter des Provinzial-Schulkollegii fungirt der Herr Superin⸗ 


tendent Grabig. — Die vierte Periode der diesjährigen Schwur⸗ 
gerichtsſitzungen für die Kreiſe Frauſtadt, Koſten und Kröben 
wird künftigen Montag den 19. hierorts unter Vorſitz des Herrn Ap⸗ 
pellationsgerichts Rath Kutzuer ihren Anfang nehmen. Zur Ver⸗ 
handlung kommen meiſt Diebſtahlsſachen. — Der Fürſt Sulkowski 
auf Reifen wird in den nächſten Tagen hier eine der großartigſten 
Parforce⸗Jagden veranſtalten. Es wird dieſelbe nicht nur feine eige⸗ 
nen umfangreichen Beſitzungen im hieſigen Kreiſe umfaſſen, ſondern 
auch alle dieſelben berührenden bäuerlichen Territorien und Ackerflä. 
chen ſind zu dieſem Behufe in Pacht genommen worden. Die Theil⸗ 
nahme an dieſen hier ſeltenen, nach Engliſcher Manier arrangirten 
Jagdpartien ſteht jedem Jagdliebhaber gegen Einzahlung einer be⸗ 
ſtimmten Prämie frei. Nächſtdem ſollen mehr denn 60 Gäſte von 
auswärts, darunter hoͤchſt diſtinguirte Perſonen dazu geladen und der 
ren Aufnahme in den hieſigen Hotels und andern geeigneten Privat- 
Logis vorbereitet ſein. Wie es heißt, werden dieſe Jagdpartien einen 
Zeitraum von circa 3 Wochen andauern. Eine eigene Gattung von 
Engliſchen Jagdhunden — 22 au der Zahl — wurden ſeit längerer 
Zeit in dem etwa z Meile von hier gelegenen Wald⸗Etabliſſement 
„zur neuen Welt“ von einem eigens dazu beſtellten Piqueur dreſſirt 
und gepflegt. Die Engliſche Jagdmanier wird hierbei in allen De; 
tails zur Nachahmung kommen, fo daß ſelbſt das hier etwas aben« 
teuerlich erſcheinende Jagdkoſtüm, in welchem wir den Herrn Fürſten 
zu ſehen Gelegenheit gehabt, nicht fehlen wird. 


C Rawiez, den 15. Sept. Nachdem die engere Wahl zur Beſe⸗ 
tung des hieſigen 2. Paſtorats der Verfaſſung derevang. Kirchengemeinde 
gemäß durch die Gemeindevertreter getroffen, und von dem Königlichen 
Konſiſtorium unſerer Provinz genehmigt worden, wurden nunmehr ver⸗ 
floſſenen Sonntag von der Kanzel herab der Geſammtgemeinde die 
Kandidaten namhaft gemacht, um aus ihnen den zweiten Paſtor bei 
dieſer Gemeinde in Stelle des im vorigen Jahre mit Tode abgegange⸗ 
nen Paſtors Göbel zu wählen. 4 

Es find vier präfentirt, nämlich die Paſtoren Fitzner aus Rel⸗ 
ſen, Blöter aus Zduny, Schönfeld aus Kobylin und der Pfarr⸗ 
Verweſer Kaiſer aus Gleiwitz. 

Die Wahl wird am 26. d. M. in unſerer Kirche, und zwar der⸗ 
geſtalt erfolgen, daß von 9 Uhr Vormittags an die Stadtgemeinde, 
von 2 Uhr Nachmittags ab die Landgemeinde ihr Wahlrecht ausüben 
werden. 

Zu dieſer Wahl find ſämmtliche ſtimmberechtigten Kirchen ge 
meindeglieder eingeladen, jedoch mit der Erinnerung, da Be. 
Perſonen, in fo fern ihnen ein Stimmrecht zuſteht, nur Bm? 
ſieirte Vertreter ihre Stimme abgeben dürfen. 


Die Geſundheit unſeres allgemein geliebten Herrn Superinten⸗ 
denten Altmann, die, durch das Ueberhäuftfein von Banfsge. 
ſchäfte, denen ſich derſelbe ſeit dem im vorigen Jahre erfolgten Tode des 
2. Pfarrers mit unterzog, in letzter Zeit dedenklich gelitten hatte, 
machte den Gebrauch einer mehrwöchentlichen Kur nothwendig. Zu 
unferer Freude haben wir dieſen geiſtlichen Herrn geſtern, zwar von 
den Anftrengungen des Badelebens und der Reife angegriffen, aber 
ſonſt gefund und munter zu uns zurückkehren ſehen. 

Die hieſige unſerm Ort zum Nutzen und zur Zierde gereichende 
Tuchſabrik, welche Anfangs Februar l. J. durch Feuers brunſt zerſtört 
wurde, iſt nunmehr wieder durch den angeſtrengteſten Eifer der gegen- 
wärtigen Beſitzer in vollem Arbeitsgange und hat ihren Betrieb nicht 
nur im frühern Umfange wieder aufgenommen, ſondern ihren Ge⸗ 
ſchäftsverkebr auch fo weſentlich erweitert, daß ſie den Abſatz ihrer 
Erzeugniſſe ſelbſt über die Grenzen unſeres Vaterlandes ausdehnt. 
Dieſe Tuchmanufactur iſt mit den erforderlichen Apparaten für alle 
Fabrikationszweige, Spinnerei, Walke, Färberei und Appretur eben 
fo ſtattlich als zweckmaͤßig eingerichtet und wird durch Dampfkraft in 
Bewegung geſetzt. Die Herren Kaufleute Kupke und Krüger, die 
jetzt das Fabrikgeſchäft für ihre alleinige Rechnung leiten, ſind unaus⸗ 
geſetzt bemüht, ihm den lebhafteſten Umſchwung zu geben und läßt 
ſich ihnen bei ihren zu dieſem Geſchäftsbetrieb erforderlichen Keunt⸗ 
niſſen, Erfahrungen und Betriebs-Kapital ein gedeihlicher und er- 
freulicher Fortgang wohl vorherſagen. 


\ & Bromberg, den 16. September. Geſtern Abend um 6 Uhr 
iſt Se. Excellenz, der commandirende General v. Grabow, mit dem 
Eiſenbahnzuge von Stettin hier eingetroffen. Dem hohen Gaſte, der 
in Moritz, Hotel abgeſtiegen, wurde um 8 Uhr eine Serenade von 
ſämmtlichen hier auweſenden 4 Mufifcorps und um 9 Uhr ein großer 
Zapfenſtreich gebracht. Heute Vormittag findet auf dem Exercier⸗ 
platze an der Schubiner Straße eine Parade über ſämmtliche Truppen 
der Diviſion ſtatt.; nach der Parade ſollen einige kleine Manöver aus⸗ 
geführt werden. 

Das Duadrupels Concert zum Beſten des Unterftügungs: Fonds 
der Königl. Elijaberh Stiftung, das geſtern Nachmittag in Okollo 
ſtattgehabt, iſt, da das Wetter günſtig war, äußerſt zahlreich beſucht 
geweſen. Die Einnahme ſoll, wie ich Höre, eirca 170 Rthlr. bes 
tragen haben. Zu bedauern blieb, daß das Muſikcorps der Huſaren 
eines Mißverſtändniſſes halber nicht vollſtändig erſchienen war. 


Die Ausſtellung von Oelgemälden, Kupfer- und Stahlſtichen ift 
am 11. d. M. geſchloſſen worden. Der Anfangs recht rege Beſuch 
hatte in der letztern Zeit etwas nachgelaſſen; die größte Betheiligung 
hat von Seiten der Beamten ſtattgefunden; nicht ſehr bedeutend war 
die Theilnahme aus dem Stande der hieſigen Bürger. Ein ſehr ſchö⸗ 
nes Delgemälde „das Etſchthal“ von Kirchner in München ſoll 
verlooſt werden. Der von dem Künftler für das Gemälde feſtgeſetzte 
Preis beträgt 30 Friedrichsd'or; das Loos wird 1 Rthir. koſten. 


Am Abend des 13. d. M. gegen 9 Uhr entſtand Feuerlärm in 
der Stadt; es brannte das Dach eines in der (engen) Brückenstraße 
belegenen Hauſes, worin der Kleiderhändler Brock wohnt. Da wir 
keinen Wind hatten, ſo griff das Feuer nicht weiter um ſich, richtete 
auch keinen ſehr erheblichen Schaden an, indem die herbeigeſchafften 
Loſchgeratthſchaften es bald dämpften. — Es iſt im Werke, daß ſich 
in der hieſigen Schützengeſellſchaft ein Feuerlöfch- und Mettun sverein 
nach Art des Berliner qu. Vereines bilden wird. 9 
Am 14. d. M. iſt dem Mörder Sliwinski die Allerhöchſte Be: 
ftätigung des Todesurtheils publicirt worden. Wie ich höre, hat der 
Delinquent ein abermaliges Gnadengeſuch einreichen wollen; es wurde 
Fe u 805 AI. Gnadengeſuch vom Schaffot unſtatthaft 
ei. Hierauf begehrte Sliwinski einen Geiſtlichen ſei 
nämlich der katholiſchen ſtlichen feiner Confeſſton, 

Am Nachmittage des 10. d. Mis, fand auf dem Turnplatze des 
bieſigen Gymnaſiums ein ſogenanntes Schauturnen ſtatt, zu dem die 
Eltern und Angehörigen der Schüler eingeladen waren. Während 
der Pauſen wurden zur Abwechſelung einige mehrſtimmige Geſaͤnge 
vorgetragen. Zum Schluß erhielten diejenigen Schüler, welche ſich 
während der ganzen Zeit der Uebungen theils durch ihre eigene Leiſtun⸗ 
gen, theils als Vorturner ausgezeichnet hatten, verſchiedene Preiſe. 

Des Königs Majeftät haben der hieſigen Stadt Behufs Erbau⸗ 
ung einer zweiten evaugeliſchen Kirche, deren Bedürfniß gewiß ſchon 
längſt gefühlt worden, ein Gnadengeſchenk von 10,000 Rthlr. bewil⸗ 
ligt. Mit Hülfe der geſetzlichen Zuſchüſſe Seitens des Staates und 
der Stadt, fo wie eines Legates (des Linſer'ſchen), deſſen Kapital durch 
Verzinſung nunmehr auf eine Höhe von über 6000 Rthlr. angewachſen 
iſt, dürfte die Erbauung der neuen Kirche wohl in nächſter Zeit begin⸗ 
neu. Als Ort, den das Gebäude erhalten ſoll, iſ mir der Platz be; 
zeichnet worden, den gegenwartig das Ghanſſeehaus rechts an der 
Danziger Chauſſee einnimmt. 3 l 

Der diesjährige Remonte⸗Markt wird hier am 24. d. M. 
halten werden. 


Gneſen, den 16. September. Heute w 

mort viel unreifes Obſt durch den Wee Wed re 
confiscirt. Es kann dies nur lobend hervorgehoben werden; er - 

wir uns hier auch im Allgemeinen eines guten Gefundheitszußaubes 
erfrenen, fo giebt es doch gaſtriſche Fieber, Diarrhoen, Koliken, die 
dem Genuß von nicht reifem Obſte viel mehr zugeſchrieben werden dürf⸗ 
ten, als dem Wechſel der Temperatur, welche jetzt allerdings nament⸗ 
lich Nachts ſehr herunterſinkt, und dabei gewöhnlich von leichten Ne⸗ 
beln begleitet wird. Wechſelſieber ſind übrigens jetzt auch ziemlich haͤu⸗ 
fig, beſonders unter dem hier zurückgebliebenen Militalr⸗Kommando. 

Auch bei uns iſt ſeit einiger Zeit an den ochenmärkten wieder 
die Stadtfahne aufgeſteckt, und dürfen Wiederverkäufer nicht eher kau⸗ 
fen, als bis dieſelbe N iſt. Haſer wurde heut das Pol⸗ 
nische Viertel mit 223 Sgr verfauft. 

An der 5 ra ſcheint man die Rabbiner: und Kan⸗ 
torſtelle wieder b in Abele en und zwar jene durch den früheren 
Rabbiner Waldſte A elcher ſich bereit erklärt haben ſoll, dieſelbe 
wieder anzunehmen 15 wohnt hier in Gneſen); dieſe durch einen 
Auswärtigen, we 9 ſich vor Kurzem hier befand, und ſich um die 
Stelle Ache € glicherweiſe hat der Scheidungsprozeß zwiſchen 
einem Zi 5 hepaare, den ich Ihnen vor einiger Zeit mittheilte, 

d wobe ſich das Bedurfniß eines Rabbiners fühlbar machte, dazu 
ehe geen emen eines ſolchen zu betreiben. 

er Kreis⸗Chauſſee von hier nach Klecko ſchreitet i 
mehr vorwärts. Bis Oborra iſt das ehe Pal Es if dies 
zwar die kleinere Hälfte der ganzen Strecke, aber auch die bei weitem 
ſchwierigere; denn das Terrain bis Oborra iſt ein ſehr unebenes und 
es mußten viele Daͤmme, wenn auch nicht gerade ſehr bedeutende auf⸗ 
(Fortfegung in der Beilage.) 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


Sonntag den 18. September. 


eworſen und einige Anhöhen durchſtochen werden. Es wird nun hinter 
Oborra gearbeitet. Da dort weniger Schwierigkeiten zu bekämpfen find, 
auch wöchentlich 300 Rthlr. verarbeitet werden ſollen, fo wird ver⸗ 
muthet, daß, wenn wir einen fpäten Winter bekommen follten, das 
Planum bis Klecko vielleicht noch in dieſem Jahre fertig werden dürfte, 
was ich jedoch bezweifle. Wird es fertig, dann haben wir die Aus⸗ 
ſicht bis Ende Juni künftigen Jahres bis Oborra, und bis zum Win⸗ 
ter bis Klecko auf der vollendeten Chauſſee fahren zu kommen. Viel⸗ 
leicht wird dann in 2 Jahren die Chauſſee nach Wittkowo in Angriff 
genommen, während zu einem Chauſſeebau nach Wreſchen noch keine 
nahe Hoffnung vorhauden zu fein ſcheint. 


Inowraclaw, den 10. September. In der Nähe von hier, 
meldet die Kreuzztg., wurde neulich bei dem Grundgraben zu einem 
neuen Gebäude ein menſchliches Gerippe in einer ſchönen Ritterrü⸗ 
ſtung aufgefunden, unter welcher in der Bruſtgegend 32 Ungarifche 
Dukaten in einem ledernen Beutelchen lagen, welches beim Berühren 
wie Zunder auseinanderfiel. Die Rüstung hat einſtweilen der dortige 
Landrath und das Geld der Bauherr, ein Polniſcher Gutsbeſizer, an 


ſich genommen. 


s Schneidemühl, den 15. September. Heut ſtand der Pre⸗ 
diger der hieſigen chriſttatholiſchen Gemeinde Herr Czerski vor den 
kleinen Aſſiſen wegen unbefugter Vornahme einer (Tauf-⸗) Handlung, 
welche nur Kraft eines öffentlichen Amts vorgenommen werden kann, 
auf Grund 8. 3 Bene re h Na 

Juli v. J. Ziegler oller zu Chodzies 
ar m dr en evangeliſchen Schulſinbe getauft, 1 Mutter 
damals der römiſch⸗katholiſchen Kirche, der Vater aber der chriſt— 
katholiſchen Gemeinſchaft angehörte. Herr Czerski wurde auf ſeine 
von ihm ſelbſt geführte Vertheidigung vom Gerichtshof, deſſen Vor⸗ 
figender der Gerichtsdirektor Herr Preſſo war, freigeſprochen, haupt⸗ 
ſächlich weil angenommen wurde, daß die Vornahme einer Taufhand⸗ 
lung nicht ausſchließlich zum Amt der Geiſtlichen gehoͤre. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Der Poſener Korrespondenz des Czas entnehmen wir über die 
W 1 Generals der Miſſionäre in der hieſigen Stadt fol- 
ä Mittheilung: 5 
ee Monats verweilte in unſerer Stadt der Ges 
neral der Miſſtonäre, Pater Etienne, der hoͤchſte Vorgeſetzte des Or 
dens der Barmherzigen Schweſtern von der Regel des heil. Vincent 
auf der ganzen Erde. Derſelbe iſt aus Krakau hierher gekommen, 
und wir freuen uns über die herzliche und ſeiner hohen Würde entſpre⸗ 
chende Aufnahme, die ihm von Seiten des Krakauer Domkapitels zu 
Theil geworden iſt. Man ſieht wenigſtens daraus, daß auch wir 
wiſſen, wer in der Kirche Bedeutung und Verdienſte hat. ; Wie es 
heißt, hat Pater Etienne ſich über den Zuſtand des hieſigen Juſtituts 
der barmherzigen Schweſtern, fo wie über das Dorpanpenfein von 
Braderſchaften des heil. Vincent am hieſigen Orte mit großer Befrie⸗ 
digung ausgeſprochen. Beide Brüderſchaften, die männliche und die 
weibliche, wurden von ihm empfangen und erhielten von ihm den Se⸗ 
gen, zu beiden ſprach er mit väterlicher Herzlichkeit ſchöne, dem Orte 
und dem Lande angemeſſene Worte. Der be) aus ee 
ä r un tabt vertreten, 
eu Want Beef Fanden de ſich ihrem hohen Gaſte vor⸗ 
ſtellten. Graf Myeielski aus Kobylepole und Graf Diialynski 
bewirtheten abwechſelnd den Pater Etienne, der erſtere in feiner LIE 
nen Billa in der Nähe der Stadt, der andere in feinem hieſigen Palais. 

Der Wiener Korrespondent des Czas will in Nr. 209. willen, 
daß die Antwort des Ruſſiſchen Sabine — ee 
je i oßmä am 11. d. M. in Wien a I 
die e daß der letzte Schritt Rußlands von der Ant⸗ 
wort abhangen werde, welche die Türkei auf folgende zwei Fragen 
geben werde: 1) Was die Pforte unter den Privilegien und Freiheiten 
verſtehe, die ſie den Chriſten in dem Proſekt zugeſteht, und wie ſie die 
Gleichheit begreift, die fie darin den Griechen und der rechtgläubigen 
Kirche garankirt, 2) durch welche Mittel fie ihre Verſprechungen in der 

raris auszuführen gedenkt. Die Pforte ſei aufgefordert worden, 
ſchnell und kategoriſch auf dieſe Fragen zu antworten. 

Der Berliner Korrespondent deſſelben Blattes iſt überzeugt, 
daß Rußland in ſeinen Forderungen auch nicht um ein Haar breit 
nachgeben werde. Er ſagt in dieſer Beziehung: .. Der Kaifer Ni⸗ 
kolaus hat Europa gegenüber von ſeiner Seite noch keine Inkonſequenz, 
weder in Worten noch in der That gezeigt, und wird es auch diesmal 
um ſo weniger thun, als er bereits mit Beſtimmtheit ausgeſprochen 
hat, daß er keine Modifikationen ſeiner Forderungen annehmen werde. 
Die Poſition, welche dieſer Monarch in Folge der tief berechneten und 
mit eiſerner Konſequenz zum Ziele führenden Politik ſeines Kabinets 
Se mwärtig gewonnen hat, iſt nicht von der Art, daß er fie ſo ohne 

elteres aufgeben und ſich vor den Augen der ganzen Welt, die mit 
Spannung auf ihn gerichtet ſind, in die Verborgenheit wieder zurück⸗ 
ziehen dürfte. Selbſt die in Rußland hervorgerufene Begeiſterung dürfte 
nicht ſo leicht abzukühlen und zu beruhigen fein. Das Feldgeſchrel 
„Der Gott Rußlands und der Czaar!“ deutet wahrlich nicht auf 85 
ringe Pläne hin, welche die Ruſſiſche Polltik auszuführen gedenkt. Wo 
ein ſolcher Geiſt in einer ganzen Nation geweckt worden iſt, da legung 
man ſich nicht mehr mit halben Mitteln oder mit Seitenwegen, die 
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leicht überſchr 
an beobachtete. 


vom Ziele abführen, da iſt nur noch die gerade und breite Straße 
möglich, und wenn beim Fortſchreiten auf derſelben täglich auch tau⸗ 
ſend Hinderniſſe überwältigt, tauſend Opfer gebracht werden müßten. 
Und wenn auch in Folge einer klugen, mit Berückſichtigung aller Um⸗ 
ſtände angeſtellten Berechnung gegenwärtig eine Pauſe eintreten ſollte, 
die nur der lächerliche Optimismus des Engliſchen Kabinets für eine 
Retirade des Ruſſiſchen Kaiſers nehmen könnte, ſo würde doch dieſe 
der Pforte vergönnte Raſt nur deren Untergang beſchleunigen, denn 
dem Sultan bleibt nunmehr nichts anders übrig, als ſich entweder 
mit Rußland zu ſchlagen oder das ganze Reich der Osmanen eine 
Beute des Bürgerkrieges und der innern Auflöfung werden zu laſſen. 


Theater. 

Die treffliche Aufführung der „Lucia von Lammermoor“ am 
Donnerſtag verdient es, daß wir nochmals auf ſie zurückkommen und 
in einigen Punkten das geſtern Geſagte ergänzen. Was zunächſt die 
Oper ſelbſt anlangt, ſo gehort fie zu den beſten Donizetti's und 
kann daher die Vorführung derſelben, zumal wir fie hier außerordent⸗ 
lich lange nicht gehört haben, nur lobend anerfannt werden. Idealen 
Anforderungen der Kuuſt freilich entſpricht ſie ebenſowenig als die 
unendliche Mehrzahl Italieuiſcher Opern, und es gehört eben kein 
ſcharfer Blick dazu, um Manche Verſtöͤße gegen den ſauberen Satz, die 
Kunſt der Inſtrumentation und namentlich gegen die Wahrheit des 
Ausdrucks zu finden; aber ſollen wir darum unſer Ohr verſtopfen 
gegen den Strom ſüßer Erotik, gegen die breite Fluth der Melodie, 
welche ein üppiges Taleut mit liebenswürdiger Verſchwendung über 
die Oper ausgegoſſen? Organiſche Kunſtwerke produeiren die Italie⸗ 
ner nicht, aber ihre Muſik iſt lauter Wohllaut, dem wir mit Luſt unſer 
Ohr leihen. Nummern, wie das meiſterhafte Sextett des 2. Akts, das 
auch vortrefflich exckutirt wurde, müſſen übrigens vor jedem Richter⸗ 
ſtuhle Anerkennung finden. Fur die Darftellung bieten die Italieni⸗ 
ſchen Opern die Schwierigkeit, daß die Ausführung mit eben der Leichtig⸗ 
keit und dem Schwunge geſchehen muß, wie die Muſik ſelbſt geſchaffen 
worden; das wird allen unſern Deutſchen Sängern ſchwer und wir kön— 
nen es daher unſern Opernmitgliedern nicht zu ſchlimm anrechnen, daß 
auch ſie in dieſer Beziehung Einiges zu wünſchen übrig ließen. Ab⸗ 
geſehen davon aber ging die Darſtellung wirklich vortrefflich. Namentlich 
excellirte, wie ſchon geſtern geſagt, Frau Flintzer-Haupt als „Lucia“. 
Wir lieben es ſonſt nicht, nach einer Rolle ein definitives Urtheil zu fällen, 
aber dieſe Leiſtung zeigte in jeder Beziehung durchweg fo ſehr die wahr⸗ 
haft durchgebildete, routinirte Künſtlerin, daß wir uns ſchon jetzt zu 
dem Engagement derſelben aufrichtig Glück wünſchen können. Die 
Stimme iſt von einem bedeutenden Umfang, und iſt wirklich vortreff⸗ 
lich ausgebildet, was ſich namentlich an den mit der vollendetſten Ge— 
läufigkeit geſungenen Koloraturen, an der Wahl derſelben und an den 
verſchiedenen Abſtufungen des Piano und Forte erkennen ließ; in der 
zweiten Hälfte der große Arie im 1. Akt gingen die Läufe auf und ab⸗ 
wärts mit einer außerordentlichen Klarheit und Sauberkeit, und die 
Trillerketten waren von einer ſeltenen Rundung und Deutlichkeit. Daß 
ſie aber auch auf dem Gebiete der Melodie, der freien rhytmiſchen Ton⸗ 
ſchwingung vollkommen Herrin iſt, bewies ſie in dem darauf folgenden, 
trefflich ausgeführten Duett mit Herrn Meffert (Edgardo). Die Wahn⸗ 
ſinnsſcene gab fie in jeder Beziehung vollendet mit Wärme und Gefühls- 


Innigkeit und ſpricht für ihre eee i baß jiehier bie 
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Ehre eines Hervorrufs in offener Scene an. Sehr brav ſtand ihr Hr. 
Meffert zur Seite, deſſen kräftige ſonore Tenorſtimme in den erſten 
Akten dem Helden = Charakter der Rolle das gehörige Gewicht verlieh. 
Herrn Meffert's Spiel iſt zu einer ſolchen Vollendung gediehen, 
daß es unwillkürlich ſtets plaſtiſch ſchön iſt; wir erinnern namentlich 
an die Situation im 2. Akt und vor Allem an den Fluch, den er mei⸗ 
ſterhaft ausführte. Im 3. Akt war er etwas heifer geworden und 
konnte daher jene melodiſchſten aller Tenor-Sterbeſeufzer nicht ſo zur 


HOTEL ZUM SCHWAN. Kaufm. Grü 
| BRESLAUER GASTHOF. Suat Grünb 


Geltung bringen, als es wohl fonft der Fall geweſen fein würde. Ue⸗ 


brigens iſt dieſe Scene auch für einen mehr lyriſchen Tenor noch wirk⸗ 
ſamer. Herr Wrede als „Lord Aſton“ war ſehr brav, er ließ es an 
Lebendigkeit und Feuer nicht fehlen, und mach te namentlich in dem 
Duett mit „Edgardo“ im 3. Akt die Kraft feiner Stimme vollkommen 
geltend; indeß mißglückte ihm hier eine ſeiner Paſſagen. Die übrigen 
Mitwirkenden ließen es übrigens an Nichts fehlen und namentlich trugen 
Hr. Jooſt, Hr. Kopka und Frl. Müller zum Gelingen des Ser⸗ 
tetts weſentlich bei. Die Chöre waren im Ganzen gut; das Auftreten 
derſelben iſt jedoch gar oft viel zu unregelmaͤßig und kommt ein Theil 
häufig erſt, nachdem ſchon ein Paar Takte vorüber ſind; beim letzten 
Männer-Chor wurde viel zu arg geſchricen. — Daß der Beifall des 
Publikums außerordentlich reich war, iſt ſchon geſtern bemerkt worden. 
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ins Haus geliefert, waren am 321 
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1 30 . 
18. * . 303 u. 304 Mt. 
„ eee DOE ir. 30, 
2515 31 Rt. 


15. 2 7 
ver 10,800 Prozent nach Tralles. 
Die Nelteiten der Kaufuannſchaft von Berlin. 
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Berlin, den 16. September. Weizen loco 77 a 84 Mt, 873 Bir. 
ſchw. bunt. Bromberger 817 Mt. bez., 873 Pfd. do. Poſener 804 Mt. bez., 
88 BD. do. 46e 58 ba 0 c 804 Mt. bez. 

W ee t, 83—84 Pfd. neuer auf dem Waſſer 592 
5 "eh = 1 be, . „ wu Sept.⸗Okt. 584 = bez 
8 Nov. 87 . „ P. Nov.⸗Dez. u. Ber 5 8 

Gerſte, große 48 a 50 Mt., kleine W 572 a 58 Rt. bez 

Hafer loco 28 a Rt. 

Erbſen 57 a 65 Mt. 

a 8684 Rt., Binterrübfen 5-83 AR. 

ubol: loco 12 Rt. bez., Br. u. Gd., p. Sept. 12 Rt. Br. u. Geld, 
p. Sept.⸗Okt. 1111 Mt ber, 12 Rt. Br., IIZ Rt. Gd., p. Okt.⸗Nov. u. 
Nov.⸗Dez. 2% Rt. Br., 11 ia Rt. Gd., p. Dezember⸗Jan. u. Jan.⸗Febr. 12 
Rt. bez., 125 Rt. Br. 1112 Rt. Gb., p. Frühj. 125 Rt. Br., 12 Rt. Gd. 

Leinöl loco 123 Rt., Br., 121 Rl. Gd. 

Spiritus loco ehne Faß 304 Mt. bez., p. September 30 Rt. Br. p. 
Eeptember-Dftober 30 2,283 Rt. bez. u. Gd. 283 Rt. Br. p. Okt.⸗Nob. 
271 Mt. bez. u. Od, 2e. MM. Br. p. Nov ⸗Dez. 27 a 271 Mt. bey. und 
Br., 27 At. Geld, b. Frühſahr 273 a 28 Rt. bez. u. Br., 274 Ri. Gd. 

Weizen reichlich preishaltend bei wenigen Abgebern. Roggen in fe⸗ 
ſter Haltung. a Auch d feſt. 

Stettin, den 16. September. ach der Börſe. Weizen gefragt, 
58 bunter Vela S * 07 = Spt 4 gab. 90 

. 81 Rt. loco bez., gelber eſ. p. Frühj. 8990 ein 5 
dert Wiſpel von 7812 81 „ a Gb. Pfd. einige hun 

Roggen feſter, loco 83 Pfd. 60} a 61 Rt. bez., p. Sept. Oktober 58 
a 59 Rt. bez. und Br. p. Okt. Nov. 58, 575 a 577 Rt. bez., 2 u 
571 Rt. Gd., 58 Rt. Br. 

Gerſte, p. Frühjahr 71—75 Pfd. 44 Rt. bez. 

Rüböl unverändert, loco 114 Rt bez. p. Sept.⸗Okt. 111 Rt. bez. u. 
1 Okt.⸗Nov. u. Nov.⸗Dec. 113 Rt. Br., p. April⸗Mai 12 Rt. bez. 
und Br. 

Spiritus feier, loro ohne Faß 12 3 G., p. Sept.-Dft. 13 $ Gb., 
p. Oft.⸗Nov. 13} 2 Br., p. Fruͤhlahr 14, 137 $ bez. 

Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 


en J Vom 17. September. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Herzogl. Anhalt⸗Deſſauiſcher Staats: 
Miniſter Erc. v. Plötz aus Königsberg; die Gutsbeſitzer Graf Po⸗ 
tworowski aus Polen, v. Germershauſen aus Schwerin und v. Treskow 
1 Nate die Kaufleute Oppenheimer aus Mainz u. Wendland 
aus Berlin. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Lipski aus Ludom, v. Koſinski aus Tar⸗ 
gowagorka und Frau v. Biakkowska aus Pierzchno. 

HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer Palm aus Otuſz, v. Zus 
bienski aus Kigczyce, v. Wierzbinski aus Stare, v. Schmidt aus 
Oborzysk; Ober-Baurath Linke, Fabrikant Schulz, die Kaufl. Land⸗ 
mann und Heydemann aus Berlin und Kaufmann Gadebuſch aus 


tettin. 
01H. DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer Graf Engeſtröm aus Oſtro⸗ 
wieczko, v. Roznowski aus Arcugowo und v. Wilkonski aus Wapno; 
Frau Outsbefiger v. Borzewska aus Turzno, 4 
ee el en v. Bronikowski aus Mosciejewo; 
utsbeſitzer v. Suchorzewski aus Tarnow iſtli 
de aus Krotoschin. 3 o und Geiſtlicher Fromme 
. ur PARIS. Oekonem Bieler aus Köthen; Vorwerksbeſitzer 
" Regel aus Konikowo und Gutsbeſitzer v. Dunin aus Lechlin. 
10 1 EL a la VILLE DE ROME. Probſt Szeydurski aus Ottorowo 
GOLDENE GANS, Bahnhofs⸗Inſpektor Baron Vietinghoff aus Aus 
guſtwalde; die Gutsb. Iffland aus Kolatka und Frau v. Keſzyeka 


aus Glisno. 
HOTEL DE BERLIN. Buchhalter Jordan aus Cüſtrin; Gutspächter 
eldmanowokt aus Borfow; Kauf⸗ 


Stephan aus Wongrow ürger 
mann Schwarz aus De 
KRU@’S HOTEL. Kunſtgärtner Bandeco aus Straßen; 
e aus Stargard. 
x INES REH. Handelsmann Perſſetitſch aus Groß 
01 S | HR ; ß⸗Raden. 
EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Jaſtrow aus Rogaſen, Cukier⸗ 
Margolis und Handelsmann Pariſer aus Kry⸗ 
Gneſen. 
erg aus Strzakkowo. 
5 Stahlwaarenhändler n 
haufen und Handelsmann Goͤdel aus Tropplowig. 


ab. 
Lehrerin Frau 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
gargerlobungen. Frl. Auguſte Glantz mit Hrn. Ludwig Hoffell in 
3 re ar drk 40% 0 mit Frl. Henriette Printz und 


e in Berlin. 
eburten. Graf Pückler in Ro⸗ 


Ein Sohn dem Hrn. Erdmann 
gau; Hru. Bernhardt Koppe in Liebenfelde; Hrn. 3 
We Hrn. Er 4 in Berlin. Hen. Pr. Eheeör Marie im 
zodes fälle. Frau De. Schlemm, Herr Brauereibe i 
Herr Wilhelm Willmanns, Herr Carl Naumann und Herr bier 
Berlin; Hr. Inſpektor Paar in Steinau; Hr. Polizei⸗Verwalter Koſſon 
in Pollogwitz; Hr. porm. Domainen⸗Pächter Schummer in Ober⸗Sulmen⸗ 
tingen (Würtemb.); Hr. Dr. Jacob Fiſcher in Preetz; Hr. Proviantmeiſter 
a. D. Plaumann in Breslau; Frl. Agnes Marder in Paſchkerwitz; Frau 
Hauptmann v. Knebel, geb. v. Verſen in Köslin; Frau H. Baath geb 
Reutſch in Lichtenow; Hr. W. Perthes in Gotha; Frau N. v. Stangen, 
geb. o. Stangen in Zoppot; Frau Paſtor Hartmann, geb. Knoblauch in 
Peterwiß; Frau Rittergutsbeſitzerin v. Koſchützka, geb. v. Heyne in Groß⸗ 
Wilkowitz; Frau tn Schwe Weiſſig, geb. Herzmann in Ober⸗Horkau; 
Frau Rechnungsräthin Schwedler, geb. Muſolff, in Ratibor; Frau Kunſt⸗ 
Gärtner Göldner, geb. Schönfelder in Breslau; verw. Frau Gutsbeſ. Hoff⸗ 
mann, geb. Biller, in Breslau; Frl. Wilh. Brumme in Hirſchberg; Fraul. 
Mai in Striegau; Frl. B. Sabarth in Schöneich; ein Sohn des Frei⸗ 
herru v. Seherr-Thoß in Cufau; eine Tochter des Hrn. Dr. med. Golhein 
in Neumarkt, des Hrn. Sanitätsrath Dr. Seydeler in Saabor, des Hrn. 
Tuchfabrikanten Braun in Striegan. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Stadt ⸗The 
Ser eker Yannbäufer 
und der Sängerkrieg auf der Walt 
burg. Große romantſche Oer in 3 Abtheilungen 
von Rich. Wagner. 
Montag den 19. September. B 


Abonnement, zum Erſtenmale: Di orftellung im 


e Journa⸗ 


liſten. Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten von G. 
Seeg. — 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Brennholz-Bedarfs für die 
Geſchäftslokale der Könige. Provinzial⸗Steuer⸗Di⸗ 
rektion hierſelbſt von ungefähr 50 Klaftern Eichen- 
Kloben⸗Holz im bevorstehenden Winter, ſoll dem 
Mindeſtfordernden überlaſſen werden. Zur Ans 
nahme der Gebote iſt auf 

den 22. September e. 

Vormittags 11 Uhr im Dienftgebäude der Provin⸗ 


zial⸗Steuer⸗Direktion, Breslauerſtraße Nr. 39., vor 


dem Kanzlei-Rath Biernacki Termin anberaumt, 
u welchem Unternehmer hiermit eingeladen werden. 
Die Bedingungen find in der Registratur ausgelegt. 
Poſen, den 14. September 1853. 
e * 


* 

Ein in der Mitte der Stadt Poſen befindliches 
Reſtaurations⸗Geſchäft iſt mit ſäͤmmtlichem Inven⸗ 
tarium zum 1. Oktober d. J. zu verkaufen. 

Näheres weiſt die Expedition ele in ders nach. 

Wegen eingetretener Todesfälle iſt in der Kreis⸗ 
ſtadt Pleſchen die von A. Senftleben 
ſeit länger als 30 Jahren im beſten Stadttheile, 
am Ringe, betriebene Seifenſiederei nebſt räumli⸗ 
chen Wohuungslokalen und vortrefflichen Kellern auf 
mehrere Jahre zu vermiethen, und eignet ſich das 
Lokal auch zur Anlage eines zweiten Geſchäfts. 


— — — 


Die nicht unbedeutenden Waaren-Vorräthe und 
Seifenſiederei⸗ Utensilien können käuflich überlaſſen 
werden. Darauf Reflektirende werden erſucht, ſich 
innerhalb 6 Wochen an den Poſt-Exped. Hlem- 
letzki zu Pleſchen zu wenden. 


— 


Neues Penfionat. 


Einem lan efühlten Bedürfniſſe abzuhelfen, 
beabſichtige e e d. 5.90 eine Pen⸗ 
ſionsauſtalt für Knaben, welche die hieſigen Schulen 
beſuchen, zu errichten. b f 

icht nur ein nahrhafter Tiſch, Heizung, Licht, 


auch vollſtändige elterliche Pflege, gewiſſenhafte 
häusliche Beaufſichtigung und Ausbildung wird 
ihnen zu Theil. Sie finden Gelegenheit, ſich im 
Deutſchen, Polniſchen und Franzöſiſchen zu ver⸗ 
vollkommnen. 


| Bedienung und eine geſunde Wohnung, ſondern 


Auf frankirte Briefe oder mündlich in meiner der⸗ 
zeitigen Wohnung, St. Martin Nr. 59. ertheile ich 
alle an bis Bu Nach im Hötel de Ba- 
viere von 13 bis r Nachmittags i 
über die Bedingungen. 99 das Nähere 

Poſen, den 28. Auguſt 1853. 


Robert J 


St. Martin Nr. 59. 


Brust- Caramellen 


egen Hu iſerkeit wirkſam, pro Pfund 

12 S6, e wir Git, Balle, iner, 

ſaure, gefüllte und Nuß Bonbons, 10, 15 und 

16 Sgr. pro Pfund, empfiehlt 

die Konditorei und Bonbon > Fabrik von 
A. Pfitzuer, Breslauerſtr. Nr. 14. 


6 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Es erfreut ſich die Geſellſchaft einer fortſchreitenden Theilnahmie und zeigt Ende Auguſt d. J. 
einen Beſtand von x 
7567 Perſonen mit Acht Millionen 600,700 Thalern. 
Angemeldet wurden als verftorben 131 Perſonen mit 143,000 Rehlr. r 

Außer der erforderlichen angeſammelten Reſerve von Einer Million 280,000 Thalern 
hat die Geſellſchaft ein Aktien-Kapital von Einer Million Thalern. 

Die Verſicherten find gegen jeden Nachſchuß geſchützt und genießen Zwei Drittel des reinen 
Gewinnes. Gegenden, wo epidemiſche Krankheiten, wie zur Zeit die Cholera, herrſchen, ſind 
nicht von der Verſicherung ausgeſchloſſen. Berlin, den 10. September 1853 


Direktion der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Vorſtehenden Rechenſchafts⸗ Bericht bringen wir hierdurch zur öffentlichen Keuntniß, mit dem er, 
gebenen Bemerken, daß Geſchäfts-Programme bei uns unentgeltlich ausgegeben werden. 


Poſen, den 16. September 1853. Alerander Gadebuſch, 


Haupt- Agent der Berliniſchen Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft. 
Die Agenten: 

Carl Tiesler in Krotoſchin, 

Theodor Stockmar in Wollſtein, 

Apotheker Plate in Liſſa, 

Apotheker Pomorski in Schrimm, 

Drewitz in Rogaſen. 

wirkt belebend und erhaltend auf 

die Geſchmeidigkeit und Weichheit der Haut, 

und iſt daher Damen und Kindern, 

ſo wie überhaupt Perſonen von zartem 

Teint, zum Waſchen und Baden ganz 

ale beſonders zu empfehlen. Jedes Stück iſt 
Verfertigers führenden Enpeloppe verſiegelt, und befindet ſich für 


Ludwig Johann Meyer, deueſtraße. 


A. L. Köhler in Gueſen, 


Robert Puſch in Rawicz, . 
Jacob Hamburger in Schmiegel, 
Apotheker Rabſch in Pleſchen, 


Kämmerer 


FA 


in einer das Faefimile des 
Poſen das alleinige Depot bei 


* 


garren für 1; und 13 Thaler verkauft, bei großeren Par- 57 
E ® thien, als 100 und 200, noch ein angemejjener Rabatt. 
Ju licht bald wieder ſolche Gelegenheit darbietet, fo billige Cigarren kaufen zu % 


EEE EHER TIER FORTE SEHR RR DEE 
fr ＋ gez 4 3 N 
— 100 Stück Plantage⸗Cigarren für 4 Thaler. 20 
: * 2 
U 
können, und für die Güte garantirt wird, fo bittet man das geehrte Publikum, ſich von der Wahrheit 
gef. Überzeugen zu wollen; auch find wieder mehrere Reſte von echten Havanna- und anderen 8 


Das neue Hamburger und Bremer Cigarren-Kommiſſions⸗ 
5 = 


Geſchaͤft in Poſen am Wilhelmsplatz Nr. 4. (neben dem Optikus 
Bernhardt), iſt beauftragt, einen Ausverkauf von Cigarren auf 
kurze Zeit zu veranſtalten, und um dieſelben wegen beſchränkten 
Raums ſchleunigſt zu räumen, werden ſelbſt bei kleinen Parthien 85 

2 
guten Cigarren billig abzulaſſen. ER : 

BR DNB RER EDER Wire ee 

Vollständig gerittene, militalr- 
fromme Pferde, mit elegantem Reit- 
zeuge, sind jederzeit zu vermiethen 


ſchon Fabrikpreiſe notirt, es werden 100 Stück feine Ci⸗ 
hei i 


Caspari & Aschheim, 


im Comtoir der Droschken - Anstalt, grosse Gerberstrasse Nr. 7. 


TT recchen; Dr. Sum DE BoTEMAnDS FERN? Engl. u. Deutſche Strick⸗Wollen 


ä 2 N R . ; 
12 Ser. at. Zahn-Pasta Sgr. 3 in allen Farben und Qualitäten, namentlich natur⸗ 
2 Ser. rom | braun und grau zu Socken, 


ann jeder Haushaltung und Toilette mit Recht „ rar 5 3 
a pio Englische Winter⸗Vigoguia, 


als das Beste em hlen werden, was nach 
dem jetzigen Standpunkte der kosmetischen Che- 


mie zur Cultur und Conservation 
der Zähme und des Zahnfleisches 
vorhanden ist, und unterscheidet sich diese 
Zahn-Seife (Pasta) auf das Vortheilhafteste von 
all’ den verschiedenen Zahnpulvern. Die al- 
leinige Niederlage dieses Artikels für Posen 


befindet sich bei 
Ludwig Johann Meyer, 


Neue - Strasse. 


Meine Cigarren⸗ und Tabakshandlung habe ich 
nach der Wilhelmsſtraße Nr. 21. (Hotel de Dresde) 
verlegt und empfehle dieſelbe der geneigten Beach- 
tung. Gregor Jankowski. 


Thee⸗Anzeige. 


Feine und feinſte Caravanen Thees, 
wobei auch gelbe, ſo wie andere oſtindiſche Thees 


Holländiſche er 
Blumenzwiebeln, 


empfehlen zu der Qualität angemeſſenem billigen 
Preiſe F. Heger g- 
5 Wilhelmsplatz Nr. 2. 


ER Nord-Kräuter-Anchovis 
eo Appel. 


3 en 


von zn 
Sgr. ich frif 
. N. Wade, 


Neuen Berliner 


mut, empfiehlt 
es Sapieha⸗Platz Nr. 6. 


—— 


Wagenſchmiere. 


f {Niederlage unſerer Dereitg 
Be . Generals Info Ber en, 
Hnanenjchmiere befindet ſich bei He 
2 23 in Poſen, alten Martı 79. 
"Sie 3 Beleuchtungs⸗Geſellſchaft 
in Hamburg. 


echtfarbig, vorzüglich zu Damen- und 
Kinderſtrümpfen ſich eignend, empfiehlt 


C. F. Schuppig. 


eee eee 


Wiener Apollo - Kerzen, 


Comp. 


Dampfnafchinen Kaffee 


Ste, das Pfund zu 9 und 10 


üble. Direktor. * 


an beites Fabri⸗ 
h kat, das Pack über 32 Loth 
wiegend, empfiehlt billigſt 

Jacob Appel. 


Zephyr⸗, Moos⸗ und 
Häkel⸗Wolle 


offerirt billigſt Joachim Bendix, 
Markt Nr. 88. 
Verkauf einer Equipage: 

Ein halbgedeckter Kutſchwagen, gut erhalten und 
leicht, nebſt zwei Pferden mit Geſchirr ſind billig 
zu verkaufen. Nähere Auskunft wird Herr Kaufm. 
Mamroth, Markt Nr. 53., zu ertheilen die 
Güte haben. 

Wegen Verſetzung eines Stabs- Offiziers it 
Muͤhlenſtraße Nr. II. eine Treppe hoch eine Woh⸗ 
nung, aus 6 heizbaren Zimmern mit Zubehör und 
Pferdeſtall beſtehend, nebſt Gartenantheil, vom 
I. Oktober c. ab zu vermiethen; auch find daſelbſt 
zwei vollkommen zugerittene, militairfromme Pferde 
und zwei neue, elegante Wagen, Gefhirre zu ver- 
kaufen. ee, 

In einer bei Poſen gelegenen Wirthſchaft, too 
auch der Brennerei-Betrieb gelehrt wird, kann vom 
18. d. M. ab ein Wirthſchafts⸗Eleve plaeirt werden. 
Die jährliche Penſion beträgt excl. Wäſche 150 
Rthir. Aber nur junge Leute, die ſich der Wirth⸗ 
ſchaft ernſtlich widmen wollen, können ſich perfön- 
lich melden in Karlowitz bei Owinsk. 


Ein im Schankgeſchaft geübter junger Mann fürs 


det ſofort Engagement bei Adolph Moral. 


Poſen, Krämerſtraße IL, Markt . ee 
Vier bis fünf Penfionaire in jüngeren Jahren 


finden gute Aufnahme mit Klavierunterricht und 
der gehörigen Nachhülfe bei den Unterrichtsgegen⸗ | 


ſtänden Schützenſtraße Wan 1 
2 oder 3 Penfionaire können unter billigen Bes 
dingungen aufgenommen werden. Nähere Auskunft 


darüber ertheilt Hr. Vermeſſungs⸗Reviſor Ziehlke, 


außer weiß und dem gewöhnlichen blau- und ſchwarz⸗ 
grau, auch in roſa, lila und ſchwarz, 


eee NE EEE rl 
2 Den Empfang der Bleichwaaren bis % 
Nr. 70. incl. zeige ergebenſt an und bitte um 8 
25 N 8 
2 vecht baldige Abnahme. 8 
2 Anton Schmidt. % 
TEL TETTELETNTEETET N EETE 


Halbdorſſtraße Nr. 13. 
Der Garten auf Colombia, hart an der Bern⸗ 
hardinerbrücke links, 
ein Keller, auf den Markt heraus, im Hauſe 
Markt Nr. 46., find zu verpachten. 
A. Schumann, Gerberſtraße. 
St. Martin Nr. 54. iſt ein Mahagoni-Flügel zu 
vermiethen oder auch zu verkaufen. x 
Mein Speicher, Venetianerſtraße Nr. 115., iſt 
zu vermiethen. Auguſt Haacke. 
Wilhelmsplatz Nr. 4. ſind vom 1. Oktober d. J. 


ein Laden und Wohnungen zu vermiethen. 


als: Hygeinthen, Tulpen, Nareiſſen, 


Croecus, Jonquillen, Schneeglöckchen, 


Anemonen, Nanunkeln zc. 2c., empfiehlt 
laut ihren gratis verabfolgenden Preis-Verzeichniß 
die Samen⸗Handlung 


— sch 
Für Landwirthe. I 
Echt Peruanischen Guano 


direkt aus d i Sit bes 
1 e durch die Eiſenbahn 


gebrüder Auerbach. 


Gebrüder Auerbach. 


Wohnungen zu vermiethen und vom 
1. Oktober e. ab zu beziehen: 
a) Kanonenplatz Nr. 9. eine Parterre⸗ 
Wohnung, beſtehend aus 5 Zimmern, 1 Küche, 
1 Speiſekammer, 1 Keller ꝛc., Pferdeſtall und 
Wagenremiſe; 
b) Markt, Mittelſtraße Nr. 27/28., 
im zweiten Stock 4 Stuben, Küche u. Kammer. 
Das Nähere im Adminiſtrations-Büreau Ma- 
gazinſtraße Nr. 1. 
Zwei möblirte Wohnungen zu je zwei Zimmer 


nebſt Burſchengelaß und Stallung ji ie⸗ 
then Wilhelmsſtraße Nr. 13. n 


Waſſerſtraße Nr. 14. Parterre iſt eine möblirte 
Stube vom 1. Oktober c. ab zu vermiethen. 


Kl. Ritterſtraße Nr. 2. zwei Treppen hoch iſt ei 
Weh Stube zu 2 n 
erberſtraße Nr. JI. iſt eine möblirte Wohnn 
. I 
Parterre vom 1. Oktober ab zu vermiethen. an 


Langeſtraße Nr. 7. iſt ein Zimt S 
, s Zimmer im 
mit und ohne Möbel billig — 9 
Sapiehaplatz Nr. 3. iſt zum I. Dffbr. ein möbli 

1 ö . oͤblir⸗ 
tes Zimmer nach vorne 2 Er boch zu vermiethen. 


F Qünchener Hale, 
ES Mühlenftrage Nr. 8. 

Zur Eröffuung meines neuen, auf das Comfor⸗ 
tabelſte eingerichteten Lokals lade ich meine werthe 
Nachbarſchaft und alle mir wohlwollenden Gönner 
und Freunde hiermit ganz ergebenſt ein. 

Mein höchſtes Beſtreben ſoll ſtets ſein, alle meine 
werthen Gäſte mit guten Speiſen und Getränken, 
ſo wie mit einem freundlichen und pünktlichen Eut⸗ 
gegenkommen zu bedienen. Um gütige Beachtung 
bittet Theodor Barteldt. 

Heute Sonnabend den 17. September Friſche 
Wurſt und Schmorkohl, wozu ergebenſt ein⸗ 
— E. Hitze, Bellinerſir 15. 
r Bahnhof. WS 

Heute Sonntag den 18. September c. 

1 1 
Zweites Salon-Concert à la Gung’l 

unter Direktion des Herrn Ed. Scholz. 
Entrée à Perſon 24 Sgr. Anfang 44 Uhr Nachm. 
e Bornhagen. 


* a 
ÖDEUM. 
Heute Sonntag den 18. September e. 
Zur Eröffnung meines neu dekorirten Saales 
* 
9 De © 
Anfang 8 Uhr. Entree für Herren 10 Sgr. Damen 
in Begleitung eines Herrn frei. Billets à 74 Sgr. 
ſind in meiner Wohnung zu haben. 


Wilhelm Kretzer 
STAD TCHEN. 
Morgen Montag den 19, September 


N 
’ 
Grosses arten-Concert à la Gung’l 
von der Kapelle u. unter Direktion des Hin. Scholz. 
Entree 23 Sgr. Familienbillets zu 3 Perſonen 5 Sgr. 
Aufang präciſe 5 Uhr Nachmittags. 


Brillante Garten-Beleuchtung. 


Pr rer; 
Kaffeehaus zum Louisen-Park. 
Montag den 19. Septbr. von Nachm. 4 Uhr ab 

friſche Wurſt mit Schmorkohl, Abends muſikaliſche 
Unterhaltung, wozu freundlichſt einladet 
1 C. Virtel. 

ie Schuldner der Eiſenhandlung D. L. Lu⸗ 
bena u W we. & Sohn werden biermit aufgefor⸗ 
dert, ihre Schuld bis ſpaͤteſtens zum 1. Oktober 
d. J. an die unterzeichnete Handlung zu berichtigen, 
indem von da ab alle ausſtehenden Forderungen 
der obengedachten Eiſen-Handlung eingeklagt wer— 


jr 
. 


den müſſen. 


eee . L. Iubenau Wwe. & Sohn. 
COURS-BERICHT. 
Berlin, den 16. September 1853. 

Eisenbahn - Aktien, 


Preussische Fonds. 


| z1. | Brief. dan 
Freiwillige Staats-Anleihe . .. . .» | 44 | 1003| — Aachen-Mastrichter . . iu. *** a 773 
Staats-Anleihe von 18500 44 — 01 Bergisch-Märkische . 94 827 
dito re. | 44 — 101 Ber in-Anhailisehan ernennen 4 — 132} 
dito von 185838. 4 — 99 dite 1 75 i e 1 — — 
Staats-Schuld-Scheine 34 — 92 ee n e ee 4 — 112 
Seehandlungs-Prümien-Scheine. —— — — |- Se Pot * 11 ee en 41 — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv. . 34 = 17 mud pm nig Nee 41 — 98 
une Stadt-Obligationen „+ + 34 = SE 001 15 5 8 rennen 4 99 — 
| 110 it . ito Prior. L. COG... een 
Kur- u. Neumärk, Pfandbrief - „ „ 8 — 99 dito Prior. L. D eee 4 1003 3005 
Ostpreussische dito — 3 1 — 974 [ Berlin-Stettiner — 1441 
Pommersche dito 31 981 — dito dito ir 2 Han n MK. 4 
Posensche dito 4.1047 — Breslau-Freiburger St. 4 |— 122 
dito neue dito N Cöln-Min denen , | 34-1] 120 
Schlesische dito . 3] 3 dito dite Br 24 1014| — 
Westpreussische dito . 437 96, | dite dito II. Em. 3 
Poseneene Renten briefe 1 KrakaurOperschlesis che. 4 —— 
„ ee 4 — log | Düsseldorf-Elberfelder „ ne — Ver 
Cassen-Vereins-Bank-Aktien. .... 4 |— | — Kiel-Altonaer au en... = 
Louisd’or . Fe Magdeburg-llalberstädter BR, . 4 4 
Te RE: 1 dito ittenberger. u 2 186 
— . dito dito De a 8 45 45 
Ausländische Fonds. de; e 
k ito 1 
Zt. | Brief. Geld ar 5 dito eier a 10 Pie 385 
—— ! vior III Se . 4 7 
Russisch-Englise 0 5 — dito 5 22 1 — 997 
3 * 8 c 4 14 Nordbahn (pr., Will 15 „Ser 1 — * 
dito 1 Bi, a — — dito 5 „. Gene en — 
dito P. Seel.) 9 252 4 — 95] Oberschlesische Lit BERNATEZ, 3 2 21 
Polnische neue Pfandbriefe 1 ee 107 „ dit Litt. B. En, 3 85 na, 
dito 500 Fl. II.. 4.17 °| 998 | Prinz Wilhelms (St. -V.) . 4 4 — 164 
dito 300 Fl... 30 Rheinische u — 
dito A. 300 ll. 1 Ae e 11 
dito B. 200 fl. Fin e eee 4 S 
Kurhessische 40 Rthlr.. — 38 — Stargard- Posener. 1 dr 80 
Badensche 35 Fl. 1 2 | Thüringer „ . 14 
Lübecker St. Anieile * ° ° K ee eee 4112 
TON m mit lien Wilhelms-Baha ...,.".\\" 40 41 
Die Börse er 2 ut zum Theil merklich höheren Aktien-Coursen als gestern, .aber bald 


machte sich eine 2 lie meisten Aktien schlo iedri 7 
| keine bemerkenswerthe Veränderung änrutühzen: n ssen niedriger, — Von Fonds ist 


